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——.— Srerrers.. Vorausſichtlich Streikmehrheitin Berlin 
Was wird die Regierung im Metallarbeiterkonflikt tun? 
Bon den 276 Betrieben, die zur Zeit dem Verein Berliner 

Metallinbuſtrieller angeſchloſſen ſind, lag bis Montagabend 

das Abſtimmungsergebnis aus 192 Betrieben vor. In die⸗ 
ſen Betrieben ſind 80 673 Stimmen abgegeben worden. Da⸗ 

Wpecler im und am — — Die Razbunbänger mochen Spektakel von waren für Annahme des Schiedsſpruches 14 3ll, ſü Lü⸗ 
ů lehnung 64592 Stimmen, ungültig 1770. Da in einem Tell der 

— ier Wihe eahtinel Shon murtens ap G lbr bondeiten. über die Beſetzung des Keichstagspräſdiums ver⸗ Betriebe Montags nicht gearbeitet wird, iſt das Enbergebnis 

Lasten bie, Auwärter 0 Eintsitigterten fis für die Pabli⸗ Die Kommuniſten beantragten, auf bie: Tagesordnung ver der Abſtimmung erſt bis heute abend zu erwarten. Es iſt 
kumstribunen vor dem Reichstagsgebände geſtanden. Bis nächſten Sitzurg eine Reihe von ihnen geſtellte Anträge zu jedoch ſchon jetzt kein Zweiſel mehr daran möglich, daß ſich 
ge 2.58 es vor dem Gebände euhis. Vereinzelt bringen. Als der Nationalſozialißt Dr. Frick ſich darauſhin zu für die Ablehnung des Schiebsſpruchs weit mehr als die 
üüe eene rnppeu, die nach bekaunten Abgeordneten Aus⸗ Wort meldete, begrüßten ihn die Kommuniſten mit: „Houng⸗ ſtatutari twendis Dreiviertel it 
19245 Anecht Houns⸗Vögt, Regerfteuer, Großverblener, Größbenſio⸗ atntariſch notwendige Dreiviertelmehrheit er⸗ 

geben wird. 
— *— 

beri t. Es ſammelten ſich einige tan⸗ 
Nativnalſosialiſten an, dem Aus⸗ 

Eter nach meiſtens A 25 62 die im 
riefen; „Deutſ⸗ 1 

Süeeg Le üs 25 — 'e ſie äurfick. Von E 
man aber immer wit vitber i 
Sisnn Hauſe waren Aegüm der 

Aü ꝛe Eo 
demokraten Die Mittelvorteien 
ſchon um 712 1557 ihre Sitze eingenom⸗ 
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Anden, unb els le dann die Kommu⸗ 
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Die Führer der Sozialdemokratie hatten am Mon⸗ 
tagabend mit dem Reichskanzler eine Unterredung über die 
eventuellen Auswirkungen des Konflikts in der Berliner 
Metallinduſtrie. Im Verlauf des heutigen Vormittags wird 
der Reichskanzler eine Beſprechung mit den Unternehmern 
der Metallinduſtrie haben. 

Der Vorſtand ds Deutſchen Metallarbeiterverbandes be⸗ 
ſchäftigte ſich am Montagabend nochmals in einer mehrſtün⸗ 
Geſaht Sitzung mit dem Konflikt. Beſchlüſſe wurden nicht 
gefaßt. 

Der A. D. G. B. erhebt Proteſft 
Der Allgemeine Deutſche Gewerkſchaftsbund hat zu dem 

Schiedsſpruch in der Berliner Metallinduſtrie in folgender 
Entſchließung Stellung genommen. 

In dem Schiedsſpruch für die Berliner Metallinduſtrie 
erkennt der Bundesansſchuß des A. D. G. B. die Abſicht, die   

  

  
  

teile von dem Sꝛi n Zentrumsab⸗ ſtaatliche Schlichtung einſeitig zugunſten der Arbeitgeber 
Leuten. See Serplb als 8 iſo aſi⸗ gegen die Arbeiterſchaft einzußctzen. ů 

8 E Sabl Guastef ter Abge, Mit dem Deutſchen Metallarbeitgeberverband ſind aber 
Kros Lamenganf b. len alle Gewerkſchaften einig in der eutſchiedenen Verurteilung 

erdneten wurde le Sbenein⸗ ů Pinle Mißbrauchs der Staatsgewalt und erheben im voraus Bent kes 5pies —— 7* iieſesteihiedbſvruches verſucht mieb deß Arbeiterſchat ben 
zw verbagen. Seg Sord⸗ Ve SWpemelut be ber heuen See WAl ů 5 „dieſes — ipruches verſucht wirb, der Arbeiterſchaft. den 

  

Lohnabban aufanzwingen. 
Präüipinms 

  

auit 2 Gr 121. Le EIn 2— üs ig Maktonube⸗ — 0 1. 25 a a 

nd M ErgeBäk⸗ En (nelf ae i be . i Siuich. rieden. Es ſchien, daß an dieſem Tage die ſtärkere phyſiſche 

1er auß Serabsehnng der Voben S. — Ween ri s), S ereitſchaft auf ſeiten der Kommuniſten lag. Wenigſtens der 

Peuſionen. Die Sitzun verlief Siataraßget 22 Seiden der ſe Janczolente noch 100): 3E.5.S. Rotfront⸗General Leow ſagte mit Stolz jedem, der es hören 
diemlich Dewegi. 38 ief ⸗ Sozialdemokraten (148): =Kvmmaniſten 178). wollte, daß ſie bejähigt ſeien, die nationalſozialiſtiſche Ueber⸗ 

macht aus dem Saale hinauszuprügeln. Dieſe Kraftprobe blieb 
Punkt 3 Uyr eröffnete im eisgrauen Vart der Alterspräſi. ] när“ und ähnlichen Liebenswürdigkeiten. Frick konnte ſich kaum der Gesen Reichstagsſitzung erſpart. 

dent Herold zus der Zentrumsfraktion die Sitzung. Er berief verſtändlich mas egen den kommuniſtiſchen Antrag, ſchon am Dienstag eine 

die Proviſo chen Schriftführer. Als der Nationalſozialiſt nene ꝛeichstagsſitzung abzuhalten, ſtimmten auch die Nantonal⸗ 
Göring, ver militäriſche Adjutant Hitlers, im Braut en Vor der Luibune 3— Konmuniſten und Nationat⸗ ſozialiſten, was ihnen bei den Kommuniſten ein drohendes 

aul der Prälidententribüne erſchien und höflich neben ſozialtſten getzeneinamder Bor. Hohngebrüll einbrachte. Es blieb bei der vom Alterspräſidenten 
Marxiſten Taubadel Platz nahm, gab es lang anhal⸗ Der Abg. Gresor Straſſer wälzte ſeine zwei Zentner J vorgeſchlagenen Tagesordnung. die alſo die ſozialdemokrati⸗ 

tende Heiterkeit. zwiſchen die beiden Heere und mahnte ſeine Freunbe zum ſchen Senkungsanträge enthält. 
5 chous vor Antrag vum Siguß wonben Bbem Reichaten 
durchaus einen Antrag zum ſer vor dem Reichstag j 
demonſtrierenden Kationalſozialiſten einbringen. Der Alters⸗ Wie Dentscehland „rWaehte: 
präſident belehrte den allzu eiligen Kommuniſten, daß erſt der 

— iazi⸗Zumulte in der Reichshauptſtadt ſeiner belannten pylitiſchen Leivſchmerzen bis nach Beginn 

  
  

    

   

  

   

  

der Situng verfkedr Studenten und höhere Schüler als AnführerSteinwürfe und Ueberfälle- 50 Verhaftungen 
deriſtch Zeit Smn ait bor pen Ieſe⸗ anis notoxiſche Feslies. in Fenſterſche 

er „ſich, aus Furcht vor dem Sefangnis immer pen- elim Tase der Reichstagseröffaung haren in Berlin die Steinwürſe gegen Fenſterſcheiben 

wie ri Peln geſeikrt. Dober hätte er h Wationclſogiaaten Ditiers ch⸗ Hundert der On ibre Joleiß Civehpels K 0 Asolf Gegen 744 Uhr wird es ernſter. Die Polizei munß wied 

im Keihenng Mil heun Wrunnhendedurerſchinen, iondern Hatte Auß ker ü — Leſt ae⸗ holt zum Gummiknüppel greifen, um die lärmenden 

Lät, Gseccbelt Feanne über vas 30 be ch vöß t ver⸗ 22 wie Dentſ Aüirbe, wens cberlel ſchen Hanſen zur Naifon au ringen, Vereirdelt wre 

einige Zeit dem Siantsantpelt und bem Kichte Lutrunnen A. Der bontane Krale⸗ ber, Afrmus, eßzime. Ueberjelle auf alleingehenße Schupobeamte verſucht. Inswi⸗ 

Als Dr. Goebbels durch die Reihen ging, nieſen Kommuniſten Nänslinse ßer ü kie 33 — Ault ſenen Huen erhagen tten⸗ Wolr, atrdairh aus ſeet ind teui 51 5 at 

p bekant ů Möu erittene Polizei wird eingeſetzt und treibt d 
in Anſpielung auf ſein mtes orientaliſches Ausſehen: nen zu leben vflest Pie eier am Aeß be⸗ zAbben en Nazis in Richtung zum Potsdamer Platz zur 

„Haben Sie nichd den leinen Cohn gelehen?“ fleses, — Seier an Kaß, be, Da erwachen“ in den edlen Geſtalten vom dritien Reich a 
Der deutſchnationale Lb Ideuburg⸗Januſt garnn f. gei in Ler Peſchen Heasebuns bdes Re ih niederen Inſtinkte, die die Hetzpropaganda der verant 
grüßle bemonſtrattv feinen- Plaßnachbarn Dx. Sorpbes, AlG 1aa=i 2 Swürbigen, 12 Härtenden Werses tungsloſen Hatenkienzfubrer mei bewunderungswürd 
der national ugenbſug Surmſt: Heikes aufgerufen Ei in zie ebendktmmben, ＋— KLt End ein De⸗ Eifer geweckt haben! Ein Trupp von etwa 150 Leuten, & 

  

  
wurde, gab es dutz „Der Kemenörderl“ Ter kap aui der Poiddemer 7 Arketlen vebesLen⸗ ſich auch eine Anzahl Hitleramazonen beigeſellt hat, wärzt ſim 
Heines Eehys ſih v ſich Lüit ilen Seichen e Stolzes auf weis geßer Gecüft, —5 Ceſts, Drnlale Leberſtle ent unter den Rufen: „Schlagt die Inden tot!“ und „Auf roch 
ſeinem primitiven Leutnantsgeficht und Wrüttelte die Fauſt Permioße Ve unb &s er Ans⸗ Paläſtinal“ auf das in der Friedrich⸗Ebert⸗Straße nelegene 

gegen den Saal und rief: „Ja jal⸗- Eaaber u Aber Petteei vub äkn Lertcetben aun gcht Fle Toirei wit Ereieie geten i⸗ 
Den Abſchluß des KRamerisaufrufes bildele eine etwas ver· beder an * Poliset *ſterſcheiben. Kun geht die Polizei mit Energie gegen das 

Demunſtration der Kommmmißen zugunfen der liche Erneneränasarammentes. Geſindel vor. Die Steinwerfer und die anderen lauſen wie 
rshrruben Berliner Meiallärbeiter. Die Parade der Unmünbigen. die Hafen, ſie ſehen, daß es ernſt wirb. Bis gegen ſechs Ubr 

warſen r war ein Antrag Veriiſcheid und Senoſſen ein⸗ Aurs v⸗ vor 563 Uhr beginnt Skandal. An der Siegez⸗ſind eiwa 50 Feſtnahmen erſolgt. Auch mehrere Frauen ſind 

fänle und in der Friedensallee 11ö5 der jel ein. unter den Jubaftierten. 
E Verringerung Auhwanbsentichsvigungen Das Gros à Demonſtranten beſteht ans Schü⸗ Auch in die Schaufenſter zahlreicher Geſchäſte der Cim. 

fE gevrüueten und die ſofurtige Kärzung der lern, 1 6 ihren Schülermützen 'en, hyſteriſchen fliegen Steine. Von dieſem Fenſterpogrom werden jündiſche 

die Küärzung aller Frauen, die es ſich mit Zartgefaßl befo angelegen ſein und nichtjüdiſche Firmen betroͤſſen. Viele Geſchäſtsleute 
Miniſterpeuftonen über 12 000 Murk. Laſſen. — b. — r us Mart Wfangsgeid en alen, auh laſſen Rolläben beammer ieß ehen eüe Gene d Poltzet 

Die Nationalſozialißſen waren über dieſe prympte Arbeit ber mifein jem Heil il Sitt ir- zu 90 chen iß, und Aanffall enb viel bon demn Geſindei 0 n enriſten. enen Stellen wi e 

Säätheurüßtes benimart iiſchen betroffen, einige von Wa Sbiriſcer Karutiät, die, da ſie ja doch nicht ernft⸗ 

    

Ein bmmnwunthiſcher At 0 ſchen“ Vorſteß — lantem u arbeiten pflegen, zum Krawallieren ſteis reichlich Krach in ver Nacht 

in ——— Weeanfg, sheen Ke uben. ü Die Anſammlungen am Potsdamer Platz dauerien auch in 

Maddaſena wur enommt GSegen Joſevb auf der Flucht⸗ den ſpäien Abendſtunden an. Kurz nach 11 Uhr nachts jntl:e 

wurde 3 Lcheudiger er vub zum ert⸗ räite die die Son Minute 2 Minute wirb der Mob kühner. Sente in 18 wieder der Potsdamer Platz, da ein grober Teil des 

ich S5O r bon Zuſamm EAltt zwiſchen Kational⸗der Menge, die den Pöbeleien der Rowöys widerſetzen, Ablilums- der umlietenden Kinos aus Keusier dor:En 

  

         

igliſten unb Kommuniſten. werden verprügelt. An der Siegesſänle hat ſich ein Truov fürömte. Dieſe Anſammiungen des Publilums machien uch 

— Kaommuniſten ließen duntg Torgler den Antrag wiber⸗ von eiwe 500 APerſonen angeſammell, die zum Teil mit unliebſame Elemenie wieder zunutze. um die Pol ei duch 

ſprechen, die H Grgler wen erß um Minwoch ein-Sescken bewaffnet ſind. Das Horſt⸗Beßſel⸗Lied wird ange⸗ Juruſe zu provozieren. Schließlich cchrit die Polizei. de 

n. Torgler ⸗enilarvter die Nalionlinie ialiſten ſtimmt. Immer wieder ertönt ber i: ⸗„Deutſchland er⸗eine Jeitlang zurückgehalten hüute, cin und trien die 

als die äüt 23 mit allen anderen — des wache, Iuda verrecke! mit dem Summiknüppel auseinander. 

— 

—
 

—



Der amtliche Bericht 

Der Berliner Polizeipräſident teilt mit: „Nach⸗ 

dem am Montag vor dem Reichstagsgebäude ſtärkere Men⸗ 

ſchenanfammlungen durch das Eingreifen der Schutzvolizei 
zerſtrent worden waren, ſtrömte ein beträchtlicher Teil der 

dort abgedrängten Perſonen durch die Friedrich⸗Ebert⸗ 
Straße in Richtung Potsdamer Plaß und Leipziger Straße 

ab. Um 18.10 Uhr wurden zunächſt beim Caßfé Dobrin meh⸗ 
rere ibarſtenickließe durch Steinwüürfe zerſtört und faſt un⸗ 

mittelbar anſchließend in, der Leipziger Strate die dortige 
Schaufenſterfront des Kauſhauſes Wertheim ein⸗ 
geworfen däw. eingeſchlagen. Ferner wurden bei den Firmen 

Grünfelb, Bette, Cords und Adams mehrerr 
Schaufenſter zerſtört. Außerdem wurden in der Charlotten⸗ 
ſtraße bei der Firma Behrendt und in der Kronenſtraße bei 
der Darmſtäbter Bauk mehrere Fenſter eingeworten. 

Die ſofort eingeſeßten Polizeikräfte zerſtreuten die An⸗ 
ſammlungen und nahmen insgeſamt 53 Perſonen, die der 
Nationaliozialiſtiſchen. Arbeiterpartei angehören, feſt. Die 
Paewefhrt.en wurden zur Strafverfolgung der Abteilnng 
1 zngeführt.“ „ 

Die intellektuellen Urheber 

Die Nayi⸗Heldentaten in der Berliner City müſſen als 
das gewertet werden, was ſie ſind, ats Ausſchreitungen von 
Janhagel und nicht als großangelegte Aktion der Nazis 
gegen die beſtehende Ordnung. Die intellektuellen 
Urheber dieſes verbrecheriſchen Treibens bleiben dennoch die 
nationalſozialiſtiſchen Führer, jene Elemente, die tagtäglich 
richts anderes zu tun haben, als das Volk gegen eine be⸗ x 
ſtimmte Volksſchicht, gegen den Staat und die beſtehende Ord⸗ 
nung aufzupretſchen. 
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Der Vorwärts“ ſchreibt zu den geſtrigen Straßenkrawal⸗ 
len in Berlin: 

„Goeſtcon baben in Berlin 300 Söhne der gebildeien 
Stände ihren Pogromzug durch die Leipziger Straße unter⸗ 
nommen. Auch nithtzüdiſche Firmen ſind ihm zum Opfer ge⸗ 
jallen, nach ſicherem Vernehmen auch ſolche, dir die nationa⸗ 
liſtiſche Wahlagiotion mit finanziert haben. Auf die paar 
Scheiben, die den Zuden und den Chriſten von der Verſiche⸗ 
rung gleichmäßig erſetzt werden, kommt es freilech nicht an. 
Die Fenſterſcheiben, die der Nationalſoz 
dem deutſchen Volke zerſchlagen b5 
mal koſtſpieliger und das ar 
ſelber bezahlen bis auf den letzten Pfennig. 

Deutſchland kann ſich in ſeiner heutigen Situation den 
Luxus antiſemitiſcher Straßenkrawalle nicht lciiten. Es muß 
erwachen und ſich wehren, wenn es nicht an der Hakenkrenz⸗ 
peſt verrecken will... Begreift Herr Brüning, daß die 
Stunden dieſes Tages wahre Schickſalsſtunden des deutſchen 
Volkes ſind? 

Die deutſchen Arbeiter werden kämpien mit allen Bun⸗ 
desgenoffen, die ſich ihnen bieten, gegen alle Feinde, die ſich 
ihnen entgegenſtellen. Und in dieſem gerechten und notwen⸗ 
dign Kampſe wird ſich die Sozialdemokratie von ihnen nicht 
trennen. Es gibt keinen wirklichen Klafßenkuampi der Ar⸗ 
E 15 nicht zugleich auch ein Kampf der Sozialdemofra⸗ 

ſe wäre 

Die Wirtſchaſtspartei löſt ſch vun Bräning? 
Sie wollte ihren Miniſter aus der Kegierung nrhmen — Aber 

er bleibt auf Wunſch von Brüuing 

Reichskanzler Dr. Srüning wurde im Saufc des Mon⸗ 
iognachmittag von einem Beſchluß der Wiriſchafispartri anf 
Zurüchiehung des Reichsjuſtizminiſters Profeſſor Tr. Aredt 
durch den Fraktiensjührer, 2 Drewis, in Kenntnis ge⸗ 
ſest, worauf er vem Reichspräſidenten ſojort Bericht erſtattete. 
Hindenburg bat d. Uebereinſtimmung mit dem Keichs⸗ 
Tunzler den Reichst iſter erſucht, 1rotß dirſes Seſchluſffes 
ſeiner⸗-Partei im Miniſfieramt zu bleiben. Tr. Bredrerklärie 
10 darauf bereit, von der Einreichung rinrs Abſcbirdsgeinches 

Juſehen. 
Eine ſtarle Strömung in der Wirtſchaftspariri ſoll vdahin 

geden mit Dr. Brodꝛi zu brechen. falls diefer ſich nicht doch 
zum Nücktritt cntichlicßt. 

  

   
     

    

  

        

Reuer Vorſtoß gegen die polniſchen Sozialiſten 
Wieder zahlreiche Verhaftungen — Unbeſtätigte Gerüchte über Attentatspläne gegen Pilſudſhi 

Endlich hat die Pilſndfki⸗Polizei einen handfeſten Grund 
gefunben, um ihre Maßnahmen gesen die polniſche Späta⸗ 
liſtiſche Pertei zu begrhüünden. Sie. ließ geſtern abend durch 
Extrablätter verbreiten, daz ein Bombenanſchlag von 
mehreren Sozialiſten gecgen Marſchall Pilſnsſti 

aufgedeckt worden ſei. Die Teilnehmer wären inzwiſchen 

verhaftet worden. 

Die Tatſache dieſer Verhaftungen beſtütigt ſich. Zahlreiche 
Parteimitglieder in Warſchan und auch in verſchiedenen en⸗ 
deren Orten, wie Krakan und Thorn, find geſtern neu feit⸗ 

genommen worden. Unter ihnen befinden ſich Mitbegrüͤnder 
der polniſchen Arbeiterbewegung, wie der 7ljäßrige Sor⸗ 
kämpfer Pietkiewicz, der bereits zu der ſnzialiftiſchen 

Gruppe „Proletariat“, der Vorlänferin ber hertigen Sozia⸗ 
liſtiſchen Partei, in den achtziger Jahren des letzten Jahr⸗ 

hunderts gehörte, und der mehr als Wiäbrige Michalak, 

gleichfalls einer der frühſten Vorkämpfer des Sozialismus 

in Polen. 

Die übrigen Mitteilungen über den angeblichen Bomben⸗ 
anſchlag gegen Pilſudſti klingen aber ſehr verbächtig 

nach beſtellter Arbeit. Das Attentat ſollte nämlich, 
wie die Regierungspreſſe heute mitteilt, bereits am vergan⸗ 

wohl die Verhaftungen erſt geſtern vorgenommen wurden. 
Angeblicher Urheber des Anſchlags ſoll ein gewiſſer Peter 
Jagoczinfſki geweſen ſein, der während der Revolution 
gegen den Zaren im Jahre 1906 zwei Attentate auf den da⸗ 
maligen zariſtiſchen Generalgouverneur von Barſchan, 
Skallon, ausführt:. Beide Anſchläge mißslückten, und Ja⸗ 
goczinſki wurde damals zum „Tode verurteilt, aber von 
Skallon ſelbſt zu einer langen Freiheitsſtrafe begnadigt, die 
er in Moskau und Sibirien verbrachte. 

Seine Mitſchuldigen ſoll Jagoczinſki — immer nach den 
wolizeilichen Darſtellungen — in ſeine diesmaligen Abſichten 
nicht eingeweiht haben. Er habe ihnen nur gefſfagt, daß ein 
Bombenanſchlag ausgeführt werden müſfe und ſie, ange⸗ 
wieſen, ihm die Flucht mit ihren Revolvern zu decken. Als 
ſie hörten, worum es ſich handelte, hätten ſie die weitere 
Teilnahme an der Verſchwörung verweigert. Das alles 
klingt um ſo weniger staubwürdig, als jede Gegendarſtellung 
in der ſozialiſtiſchen Preſſe durch dik Zenſur ſtrengſtens 
unterdrückt wird. 

Der „Robotnik“ kann heute nur einen Teil der Namen 
der Verhaſteten angeben, iſt aber im übrigen wieder mit 
großen, weißen Flecken verſehen. 

——————————//⸗⸗⸗... 

Dr. Goebbels — der größte Feitling 
Er drückt ſich um jebe Gerichtsverhanblung 

Wieder hat das Schöffengericht in Berlin⸗Charlottenburg 
umſonſt auf Herrn Dr. Goebbels gewartet. Am Montag 
war Termin zur Sen Gegcnſianb Beie einer Anzahl Klage⸗ 
ſachen angeſest, deren Gegenſtand Beleidigungen waren, dir 
der Nazihäuptling dem früheren Innenminiſter Grzeſinſti, 
dem Berliner Schupokommandenr Heimansberg, dem Ber⸗ 

i kokamifar Bussorf, dem Berliner Polisei⸗ 
Dr. Weitß und anderen zuseiügt haite. Herr 

Dr. Goebbels iſt indes nur groß im Beleidigen, klein aber, 
wenn es darum gebt. ſich jür ſeine Schmäbungen zu verant⸗ 
worten. Goebbels ſindet jedesmal neue Ausftüchte, um ſich 
zu drücken. Nachdem die Termine ſchon mehrfach wegen einer 
„Magenkrankheit“ des Herrn Goebbels hat vertagt werden 
hietr hatte er diesmal ein Schreiben geſandt, in dem es 
Hieb: 

    

„Ein fuührender Keichstagsabgeordneter der zweitgrößten 
Keichstagsfraktien hat am Tage der Reichstagsersffnung 

mehr zu tun, als ſich mit Beleidigungatlagen partei⸗ 
pvlitiſcher Gegner nuteinundergnfetzen. 

zumal er außerdem ſeine unter Anklage febenden pfjenen 
Borte durch einen Willionenzuwachs von Wäblern moraliſch 
und politiſch gerechijertigt anerkannt fiebt.“ 

Zur Feigheit paart ſich alio die Frechdeit. Der Keine 
Jojeph mach: ſich wichrig und denkt, daß ohne ihn der Reichs⸗ 
iag feine Tätiglcit nich: aufnehmen kann. Der Hleine Jofeph 
machi ſich aber auf bochſt ungeſchickte“ Art wichtig. Erjtens 
ſand zur Zeit, als gegen Serrn Goebbels verbandcli werden 
ſollte. durchaus keine Fratlionsfibung der Nazis ſtarl. Iwei⸗ 
ꝛens beruft er ſich daraui, daß er ansgerechnet zu ber Stunde. 
in der er ſich für jeine unglaublichen Pilegeleien und Ver⸗ 
leumbungen verannverien foll, bamit beichafngt if. dic Ver⸗ 
jañung Iu ſchũützen. 

SidatsanwaltfCaifsrat Sichnig, der Vertreier der Anklage, 
erklärr. daß ein Vorführzngsbeichl gegen Gaebbels nicht Bärte 
Vollfireckt werden ksnnen., da Herr Tr. Gocbbels ſeit einigen 
Tagen mit nnbelamntem Ziel verreißt ſei und ven der Polizei 
nicht aufgefunden werben iunnte. Die von dem Bellagten jest 
angeführicn Gründe ſeien nich gerignet. das Auskleiden zu 
entjchuldigen. Es ſei ein Hafrbeichl als Uugeherfamsftrafe zu 

    

Die ſchwarzen Perlen von Olinenzu 
Vyn 

Werner Lobbruberg 

Die „Coruna“ kam von Lifabon herauf und fteurrie cbtn 
an den Kormanniſchen Znieln vorbei. Der Tag ging ſeinem 
Ende zu. und über das abendgraut Saſſer des GAannsis 
zuckten die Blinkfener von Guerneſen durch das Zwirlicht 
berüber. 

„In laum zwei Stunden werden wir in Chberbypurg an⸗ 
legen, und damit wird dirie vertracktrhr aller meiner Keiſen 
Sott ſei Dank ein Endr haben“, dachtr Wäignel Eluas in 
jeinem dunkelzoten Korbfeßel, berrachtezr Lingedend das 
Teppichmuſter in dem um dieie Zeii ganslich verlafenen 
MRauchſalon, ſchürtere nich einen Tropfen Kölniſch Baſer in 
éeine boble Hand und verrreb ihn aui der SfürH. 

Migauel Elvas brachte für fein Jifaboner Qaus bie be⸗ 
Lühmien vierunbneunzig jchmarzt. Perlen der Granden 0 
Slivenza nach Srankreich, Er rrng fir v'm Begirz feirrr 
nelie an im einenn Seberbentzicben in ſeiner rüginichr Rtis 
bei fich: es wer ein geſahrroler Aaftrca, beßtn Eizas. den 
iemne Firma wegen jeiner vafchrigen Grwandtbrit und feintr 1 
erprobten Kö-perfraft aunsgrwählt baute. ch EMAITDigen ü 
mußte, zumal da man in Linabrn mit Benimmrbeit Snurüm, 
daß auf Miguel ein Anichlag zuminden nicht Anperfnchr Ae⸗ 
Iucbᷣ0 Abt bas Sertsns MWerimürdie 
noch nicht bas Geringhe gejcbchen, bes auf Föie Arfichren un 
äirgendeiner Seitr ber Pärte ern k5ünnen. Im Grgentril, 
dieſe Kriſe hatte Migncl, wenn man dir geſchäftlichen Hunn⸗ 
Behmlichkeitru abzog, eins der AEungenehmfen Erleburßt rrrs 

  

  

  

Semana la Balkina kral mii ieriäcben Schrertes in n 
Tanchininu. Eiyns erhod ſich Taicd mnd cuf Segräßte Wie niſchr Schonben. Sie Liesz HDiubt meüben 

lertan? anser ꝛa,en Aßkes anmeſend mär, Enärder 
crrer gRren SERde Jein ſollte. Brrn ic Lnde irt. Ties Saemsu. Ses mam Hein Seſen ans Bber 

Saü r, T Senrra zEE rin gelpieidenes. Dis em SSals gessisscre- and Serahe desbeld urreszenkes Meib den Aen Slenbe, Heber ber Sruk war ve Ses 
ů birn grächirfen Als Die Senxas 

Kr, Kerichsben üch Lie Ränder. an; 

  

   

   

   

  

  

ihermeifr war jedatd hREr D   
  

SWüächele and 

in feine Brnntiaicht. Sie war lerr. Der Beufel mit den 
Wmarzen Ferlen war jorz. Er fprang anf und Kürzte an 
Dad. Es war berrits voßkammen dunkel. Dit Cernne 
Alitt anſt ZAurch das ſchwarze Saßer. Drüben rauzzen Tie 
Vickter von Cberbonrg. Wiguel jand bie Seuora bevbachtend 
an der Kreling fehen. Er lirf. vor Erregung zitternd, E 
ze au. Sie baben meine Perlen. — 

Die Senora. Hielt Lem Brüfenben ihre Hand aaf Sen 
Nuns. Ich weip̃ es, Luß fie Aenen gekohlen Wurbea“, ſagte 
Dl Spanicrin mit nerfrärdig rabigem Tone. 

Sie haben 8e Sessnten, Sie: Sie find ja cin Kahn!- 
Elxas Safte Sgas Schlege anahelen. Aber die Senore ergrtiif ſeinrn Axra. Ja“, fegie ſte Lächelnb, ich bta ein Raum. Senvr Siiviis ch⁴ Süabnz. Deiektir der Siaat sennalißchaft 
aund von Itzer Kirma Rerrcnt, über Sie und die Verten *½n COiivenzn zn machden“ 

Seurr AIrite Het Kartfe 2ED Answeis ſeben. „Ic tegte 
dyrrhin Bnten Er Kanchsian ‚e. Fnhr er fort. es Ibren 
Di: Fetien Freus geüirhlen orden ſein Euüßten. Wix 
Werden ſies eEer, vech Serer Sir aniegen, wiedcrbensemen. 
Macden Sie rxr icEH. Eize. krinen jolcben Särm Mig Vorhir. zenk mird man enf ich auπerffam., Seben Sie Dort Einten 
dir Iamge Geßalt cn der Keeling tähen? Dieſer Masn bat 
Irre Frrfen in der Tajche. Er igS e & 
h,H*-Beube. Is Resdesste 154 Feir S 

In ter Dai Eamnte ker erhärrdene Migsvef im Tunfel. 

    

   

  

erlaſſen. Dieſem Antrage ſchloß ſich auch der Vertreter des 
Nebenklägers, Rechtsanwalt Dr. Max Kantorowicz, an, indem 
er noch darauf binwies, daß Gvebbels zwar alle möglichen 
Gründe für ſein Nichterſcheinen angegeben habe, nur nicht den 
einzig wahren: 

ver Verleumper beſitzt auch nicht den Schatten eines Ve⸗ 
weifes für ſeine ehrabſchneivenden Behauptungen. 

Das Gericht zieht ſich zur Beratung zurück und vertündet 
ſchließlich: die Sache wird vertagt. Eine Beſchlußfaſſung bleibt 
bis nach weiterer Klärung der Sachlage vorbehalten. 

Wenitze Stunden nachdem es ſeinen Beſchluß verkündet 
hatte, eröffnete Alterspräſident Herold die erſte Sitzung des 
neuen Reichstages. Dr. Goebbels iſt nunmehr wieder immun. 

Zuriick zum Meich — ein „Irrlicht“ 
Die Auffaſſung des Zentrums 

Die Nationaliſten aller Schattierungen arbeiten in dieſem 
Wahlkampf mit der Parole „Zurück zum Reich“, von der ſie 
ſich anſcheinend eine große Werbekraft veriprechen. Daß 
dieſe Parole nichts mehr in als ein Betrug der Wähler, iſt 
von uns ſchon dargelegt worden. Es iſt bemerkenswert, daß 
auch das Zentrum durch ſein Organ, die „Danziger Landes⸗ 
zeitung“, gegen diefes „Irrlicht, das auf dem Sumpfboden 
des Wahlkampfes“ aufgeflackert iſt. Stellung nimmt. 

„Es gibt“, io ſchreibt u. a. die Landeszeitung“, „unter der 
Danziger Bevölkerung — mit Ausnabme wohl eines Teiles 
der Polen und der Kommuniſten vielleicht — niemand, der 
das Verſailler Dittat, die Schaffung des Korridors, die Los⸗ 
reißung Danzi om Reich nicht als einen brutalen Gewalt⸗ 
akt und das größte Unrecht verurteilt. Und es dürfte unter 
der deutſchen Bevölkerung Danzigs kaum einen geben, deſſen 
Endzicl und Sebnen nicht auf Wiedervereinigung mit dem 
deutſchen Mutterlande geht.“ 

Aber alle Danziger müßten ſich darüber klar ſein, ſo 
meint die Lanbeszcitung“, daß dieſe Parole als „Schlacht⸗ 
rnf im Sahlkampf die denkbar ungeeignetſte und nichts⸗ 
ſagendſte iſt-. Danszig ſei „in dem großen Konzert der euro⸗ 
päiichen Politik nur ein ganz, ganz kleines Schachfigürchen, 
das nicht gefragt wird, das durch andere Kräfte einfach ver⸗ 
ichoben wird, wie es ibnen paßt“. Unter diefen Umſtänden 
neht es die „Laudeszeitung“ mit Recht „gerndezu als ein 
Verbrechen“ an, wenn durch die Agitation der Nationaliſten 
nach außen bin der Eindruck bervorgerufen wird, als ob es 
nur eine Gruppe jei, die mit den jetzigen politiſchen und 
nationalen Grenzen unzufrieden iſt. Die Parole Zurück 
zum Reich“ könne nur geeignet ſein, Danzig innen⸗ und 
anßennolitiſch den allerichwerſten Schaden zuzufügen“. 

AW, KſahrliceeVerbrecherünter Siachelbraht 
Die Behandlung der volniſchen Oporffionsführer 

Die von den Berteidigern ber in der Feſtung Breſt unier⸗ 
gebrachten früheren Sejmabgeordneten eingelegte Be⸗ 
ſchwerde, in der die Ueberführung der Verhafteten in ein 
Zivilgefangnis verlangt wurde, iſt vom Sarſchauer 
Bezirksgericht abgelehnt worben. In der Begründung 
wird ansgeführt, daß die Inhaftierung von Zivilperſonen in 
einem Militärgefängnis den beſtehenden Vorſchriften nicht 
miberipreche. Es komme öfters vor, daß Sivilperſonen, die 
E „gefährliche Berbrechen“ zu betrachten ſeien, im 
Intereneé der Sicherheit in Militärgefängnifſen unterge⸗ 
Drach: mürben. — Die früberen Führer der Sejmoppoſition 
üsen in der Feiiung Breſt nunmehr ſchon fünf Bochen und 
Rud in dieſer ganzen Zeit von jedem Verkehr mit der Außen⸗ 
Welt asgeſchnitren geweſen. Die Feſtung iſt neuerdings mit 
einm zweifachen King von Stachel̃raht umgeben worden 
Und wird von Sahlreichen Militärpoſten bewacht. 

   

Mevolntiomũte Ausbriiche in Spunien 
BSinfige Zuſmrentrnſtöße zwiſchen Streilende und Polizei 
Lach Melbuuges aus Mabrip ſoll es geſtern bei Beginn des 

Gereralftreits in Nurcia und Sevilla zu ernſten Zufammen⸗   i—nn 
ůjů Des Erurhuis ber Wahlen in Nemel 

— Ssezialberunkraten gewäinnen ein Mandat 
des bserke Smer kie mehr ermas en Serse KLas Wer] Die Gaßlen im Memelgebiet hatten folgenves Ergebnis: den Aargea Secramten. Fer Scerk gefrännger mrr. Mec; Mesteilsnpeſche Belkqperrei 13 65 27% Stümmen, Memel⸗ Daund cer LE Mer SAüSe Daaſüe des Serars Wrem Hieirn Eudiiche Landmirrächuftspariei 15 214 (IS 355) Stiumen, So⸗ 

AIE= A FIReOEIAEEn 5874 5020, Kommumiſten 2068 (3882), Litaniſche 

  

   
   

        

Sandwerte 6815 (7144), Litaniſche Beamie 1553 (—), Sirt⸗ 
öů ESses ieeün Mai (—). Die Sozialdemokraten und die Litauer 

Das Exgebpis der memelländiſchen Landtagswahlen wird 

ir Aersete Aer Veergrce: Geungtausg Suibesbmner⸗ 8 ETEVE ELFE“ Mür fr- ßer 3 aufgenommen. 
Se das „Stemeler Dampibcot feitkellt, wird die alte Lar 

genen Sonnabend jſtattfinden. Es iſt aber nicht erfolgt, ob⸗ 

——
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Sewaltlger Stimmennuwachs der frelen Gewerkschaften ä———..— ———ͤ⁊᷑ .—ĩ——v—a1tᷣ—:ö 

Das Ergebnis der Krankenkaſſenwahlen 
Die Wahlbeteiligung nahezu verdoppelt — Unveränderte Machtverhältniſſe 

An den ſonntäglichen Wahlen zur Ortskrankenkaſſe in 
Danzig beteiligten ſich insgeſamt 24 699 Verſicherte, im Jahre 
1925 nur 14 208. Eine Aenderung in den Machtverhältniſſen 
iſt jedoch durch den verſtärkten Aufmarſch der Wähler nicht 
erfolgt. Die freien Gewerkſchaften, die bisher durch 
die Einheitsliſte 10 Ausſchußmitglieder zählten, haben in dem 
neuen Ausſchuß 15 ſozialdemokratiſche und 4 kommuniſtiſche 
Vertreter, insgeſamt alfo wiederum 19. 

Für die freigewerkſchaftliche Liſte wurden insgeſamt 
11 238 Stimmen abgegeben gegenüber 8250 im Fahre 1925. 
Dieſer erfreuliche Stimmenzuwachs von rund 38000 wurde 
erzielt, obwohl durch die kommuniſtiſche Liſte 3457 freigewerk⸗ 
ſch aiſv Stimmen abgeſplittert wurden. Insgeſamt haben 

ſich alſo 

14 695 freie Gewerkſchaftler au der Wahl beteiligt. 

Die freien Gewerkſchaftler haben ſich gut geſchlagen und ihre 
Poſition behauptet. Sie entſenden in den Ausſchuß die Ver⸗ 
treter Haß, Mundt, Fiſcher, Linde, Genſing, Lankau, Scha⸗ 
tor, Marauardt, Ewert, Fooken, Petrowſki, Lüdtke, Kaiſer, 
Hornſchu, Kalweit. Die kommuniſtiſchen Gewerkſchaftler 
ſind im Ausſchuß vertreten durch Kuhn, Marie Kreſt, 
Stamm, Scheidemann. 

Die Chriſten haben ſich bebauptet. Sie beſetzen wieder⸗ 
um 11 Sitze im Ausſchuß. Keinen Vertreter erhalten 

die Hirſch⸗Dunckerſchen Gewerkſchaften und die 
Polen. Die „Hirſche“ erzielten nur 480 Stimmen, was 
ſie in Zukunft veranlaſſen ſollte, auf die Aufſtellung einer 
eigenen Liſte zu verzichten. Denn ihre Stimmen gehen ſo 
verloren und dienen indirekt zur Stlärkung der Sozial⸗ 
reaktion. Auch die Polen, die ſich erſtmalig an der Orts⸗ 
krankenkaſſenwahl beteiligten, werden keine reine Freude an 
dem Ergebnis haben. Nur 740 polniſche Stimmen wurden 
abgegeben, doch iſt dabei nicht zu überſetzen. daß die Polen 
ſich in der Hauptſache bei der Eiſenbahn eingeniſtet haben 
und der Betriebskrankenkaſfe angehören. Nur ein Dutzend 
Stimmen mehr und die Polen hätten einen Sitz im Aus⸗ 
ſchun erhalten. 

Ein Sitz für die freien Arbeitgeber 

Die freien Arbeitgeber brachten es auf 2977 Stim⸗ 
nien und erhielten damit einen Sitz im Ausſchuß. Ein 
Achtungserfolg! Sie nahmen der bürgerlichen Arbeitgeber⸗ 
liſte einen Sitz fort, die nunmehr anſtatt 15 nur 14 Sitze 
im Ausſchuß belegt. 30131 Stimmen für die bürgerliche 
Arbeitgeberliſte wurden insgeſamt abgegeben. Die Wahl⸗ 
beteiligung war alſo auch recht beträchtlich. Die Arbeitgeber 
baben auch ihre Angeſtellten veranlaßt, ſich an der 
Wahl zu beteiligen, die jedoch entgegen den Wünſchen ihrer 
Auitragaeber vielſach freigewerkſchaſtlich gewählt haben. 

Der Stärke im Ausſchuß entſprechend ſetzt ſich der 

neue Vorſtand der Krankenkaſſe 
änſammen. Es erhalten: die freigewerkſchaftliche Liſte vier 
Sitze, die kommuniſtiſche Liſte einen Sitz. die Chriſten örei 
Sitze und die Arbeitgeber vier Sitze. Eine Aenderung iſt 
nur inſoſern eingetreten, als die ſozialdemokratiſchen Ge⸗ 
werkichaftler den kommuniſtiſchen einen Sitz abgetreten 
haben. Ardeitgeber und die chriſtlichen Gewerkſchaftler 
werden auch für die neue Wahlperiode die Allgemeine Orts⸗ 
kraukenkaſſe beherrſchen. — 

Wie ſich das auswirkt, wird die nächſte Zeit lehren. 

Freigemerkſchaftlicher Sieg in der Niederung 
Von 6 Ausſchuß⸗Sitzen erhalten 5 die freien Gewerkſchaften 

Die Landkrankenkaffe Danziger Niederung zählt etwa 
1300 wahlberechtigte Verſicherte, wovon nur 313, als 25 Pro⸗ 
zent, ihr Wahlrecht ausübten. Für die freigewerkſchaftliche 
Liſte ſind 251 Stimmen abgegeben, für die chriſtliche Liſte nur 
58 Stimmen. Der Ausſchuß der Krankenkaße wird demnach 
gebildet aus 5 freien Gewerkſchaftlern und einem „Chriſten“. 
Das bisherige Verhältnis blieb unverändert. Hinzu kom⸗ 
men noch drei Arbeitgeber. Da nur ein Wahlvorſchlag für 
Arbeitgeber eingereicht wurde, galt dieſer als gewählt. 

Die Mehrheit im Vorſtand der Landkrankenkaſſe 
Danziger Niederung werden wie bisher die freien Gewerk⸗ 
ſchaftler haben. 

Die Krankenkaſſenwahl in Zoppot. Bei einer ſehr regen 
Wahlbeteiligung. durchſchnittlich 63 Prozent der Wähler, 

Das Wahlergebnis im einzelnen 
Arbeitnehmerliſten: I Freie Gewerkſchaften, II Chriſtliche Gewerkſchaften, III Hirſch⸗Dungerſche Gewerkſchaften, IV Po⸗ 

len, V Kommuniſten. Arbeitgeberliſten: II Freie Gewerkſchaften, IV bürgerliche Liſte. 
  

Wahllo Nal 

wurden 2981 Stimmen abgegeben. Die Liſte, der freien 
Gewerkſchaften erhielt 610, die kommuniſtiſche Liſte 564, die 
chriſtliche Liſte 811 und die unpolitiſche Liſte 987 Stimmen. 
Die freien Gewerkſchaften erhalten drei Vertreter im Aus⸗ 
ſchuß, in gleicher Stärke ziehen auch die Chriſten ein, die 
unpolitiſche Liſte (Feuſki) erhält vier Vertreter und die 
Kommuniſten zwei. ‚ 

Polen will den Weg freieeben 
Ein begrüßungswerter Beſchluß über den Anſchluß Danzias 

an das Internationale Arbeitsamt 

Der in Brüſſel tagende Verwaltungsrat des Internatio⸗ 
nalen Arbeitsamtes hat ſich, wie bereits gemeldet, in ſeiner 
Ausſchußſitzung mit der Frage des Beitritt der Freien Stadt 
Danzig zu der internationalen Arbeitsorganiſation befaßt. 
Bekanntlich hat ſich hierzu der Ständige Internationale 
Gerichtshof im Haag gutachtlich dahin ausgeſprochen, daß 
Danzig für den Beitritt zu der Organiſation eines Ver⸗ 
trages mit Polen bedürfe, der der Freien Stadt Danzig die 

  

  

betreffenden Rechte einzuräumen hätte. Ju der Situng des 
Verwaltungsrates kam verſchiedentlich Iumn Ausbeut daß 
der Beitritt Danzigs zu der internationalen Arbeitsorgani⸗ 
ſation erwünſcht ſei. 

Wenn ſich der Verwaltungsrat zu einer Empfehlung an 
Polen, mit Danzig in Verhandlungen zum Nuſchlaß eines 
ſolchen Vertrages einzutreten auch nicht hat entſchließen kön⸗ 
nen, ſo hat der polniſche Vertreter jedoch eine Erklärung 
abgegeben, nach der die polniſche Regierung mit gräßter 
Sorafalt alle Möglichkeiten prüfen werde, die es der S'adt 
Danzig möglich machen würden, an den Vorteilen der inter⸗ 
nationalen Arbeitsorganiſation teilzuhaben. Die polniſche 
Regierung werde alle Anſtrengungen machen, um in Zuſam⸗ 
menarbeit mit der Freien Stadt Danzig zu einer praktiſchen 
Löſung der Frage zu kommen, die dem Bedürfnis beider 
Parteien entſpreche. 

Der Verwaltungsrat nahm von dieſer Erklärung Kennt⸗ 
nis und ſprach die Hoffnung aus, daß die Verhandlungen 
von Erfolg gekrönt ſein werden. Man kann ſich danzigerſeits 
nur dieſer Hoffnung anſchließen, mit dem Wunſche, daß die 
polniſche Regierung nach Zurückſtellung ihrer früheren Be⸗ 
denken nunmehr Danzig den Weg zur Mitwirkung in der 
Internationalen Arbeitsorganiſation freigibt. 

  

Der Fall Zakuſch vor dem Obergericht 
Die Reviſionsverhandlung im Prozeß gegen den Ober⸗ 

ſteuerſekretär Jakuſch, der bekanntlich wegen Verleitung 
zum Meineid in zwei Fällen zu einer Zuchthausſtraſe von 
zuvei Jahren verurteilt worden iſt, findet heute vor dem 
Obergericht ſtatt. Das Urteil ſteht noch aus. 

  

Eür Arbelts-Str,e,ehung 

Was gegen die Exwerbslofigkeit geſchehen muß 
Verkürzung der Arbeitszeit — Beſeitigung der Überſtunden — Steigerung der Kaufkraft 

Die Frage, welche Maßnahmen zur Vöſung der kataſtro⸗ 
phalen Weltwirtſchaftskriſe, insbeſondere zur Eindämmung 
der großen Arbeitsloſigkeit, ergriffen werden können, iſt, 
von bemerkenswerter Bedeutng. Daber verdienen die Be⸗ 
ratungen, die der Bundesausſchuß des Allgemeinen Deut⸗ 
ſchen Gewerkſchaſtsbundes in zweitätiger Sitzung in Berlin 
über praktiſche Wege zur Eindämmung der Wirtſchaftsnot 
gepflocen bat, auch in Danzig beſondere Beachtung, da ſie 
uns wertvolle Fingerzeige geben für das, was auch bei uns 
unternommen werden kann. 

Das Kernſtück der Vorſchläge des ADGB. iſt 

die Forderung nach einer geletzlichen 40tülndigen Ar⸗ 
beitswoche unter gleichzeitiger Einführuna eines Ein⸗ 
ſtellungsäwanges für neue Arbeitskräfte im Ausmaß 

der Arbeitszeitverkürzung. 

Ueber die Forderung des ADGB. iſt angeſichts der Tat⸗ 
ſache, daß viele Betriebe beute noch über die geſetzliche Ar⸗ 
beitswoche von 28 Stunden hinaus arbeiten laſſen und tau⸗ 
ſende Menichen ohne Arbeit und Verdienſt auf der Straße 
liegen, nicht zu ſtreiten. Wer es dennoch tut und wer ver⸗ 
ſucht, die geſetzlichen Inſtanzen unter Druck zu ſetzen, um 
die Arbeitszeit ſogar noch zu verlängrn, der muß vorerſt 
einmal vorſchlagen, wie anderweitig möglich iſt. die fürch⸗ 
terliche Arbeitsmarktkriſe zu lindern bzw. zu überwinden. 
Das Geſagte beweißt ſchon, daß es hier nicht um eine prin⸗ 
zipielle Verkürzung der Arbeitszeit geht, ſondern daß es 
ſich um eine Notſtandsmaßnahme handelt. Eine Rückfüh⸗ 
rung der Arbeitszeit auf 40 Stunben in der Woche gibt die 
Möglichkeit einer Neueinſtellung von ſicherlich 7-8000 Ar⸗ 
beitern im Freiſtaat. 

Vom Standyunkt des Unternehmers kann man anführen, 
daß eine Rückführung der Arbeitswoche auf 40 Stunden die 
Betriebe weiter belaſtet. Das trijit hinſichtlich einer Reihe 
von Unkoſtenfaktoren zu. Man muß aber berückſichtigen, daß 

mit jebem Arbeitsloſen ein Käufer eingeltellt wird, wo⸗ 
mit ertt der Abſatz gefördert und ein wirklicher Weg 
aur Ueberwindung der Wirtſchaftskriſe aezeigt wird. 

Un der Notwendigkeit, den Arbeitsloſen wieder in den Ar⸗ 
beitsprozeß einzureihen und ihn zum Käuſer zu machen, 
kommt die Wirtſchaft nicht vorbei. Schon wirtſchaftlich⸗tech⸗ 
niſche Dinge drängen dahin. Es wird nicht anders geben,   als daß man den während ber Rationaliſierungsiahre ge⸗ 
ſchaffenen teuren Probuktionsapparat überall dort durch 

Arbeitnehmer Arbeitgeber 

  

1 Knabenſchule an der Petri⸗Kirche, Laſtadie” 
2Schule Heilige⸗Geiſt⸗Gaffe 1111. 
3 Knabenſchule An der Großen Mühle 9—-1i1I1Ix.. 
4 Knabenichule Hakelwerk 10—12 —* 
5Mädchenſchule Langgarten, An der Barbara⸗Kirche 

5Kiedert. Knabenſchule, Allmodengaſſe 9—-1i10 
Bezirksſchule Althcccſß.... ä(w ˖ * 

S Anabenſchule Schidlitz, Rektorwea 335 — 
9 anabenſchule Langfuhr, Bahnhofſtraße 1üqb. 

10 Mädchenſchule Langfuahr, Bahntofftraße 16ů2. 
11Peſitalozzi⸗(Knaben⸗ISchule, Peſtaloösiſtraße 7—13. 
12 Bezirtsſchule Hochſtried. — 
13Gemeindeſchule Brentalnn 
14Besirksſchule Lauental 
15Bezirksichule Bröſen 
16Knabenſchule Neufahrwaßer, Saſper 3 

17Bezirksſchule Weichſelmünde 
18 Bezirksſchule Heubude • 22 
19Gemeindeſchule Gr.⸗Plehnendorf. 
20Bezirksſchule Schwarzes Meer. 
21Evang. Schule Altſchottland 
22 Rathaus Ohra (Sitzungsſaal. — 
23 Bezirksſchule St. Albrecht. „ 
24 Gemeindeſchule Prauſt 
25 Evang. Volksſchule Olivsuss — 
26. Peßalozziichule Zoppot, Danziger Straße 12.. 

  

                  
    

Summe] I IHIM V ſung[summe] HI I 

1248 600448 19 40 122 108 2472 
2140 8459387 33 96 204 500 4150 
2668 1243871 5434 288 8¹9 3377 
2002 1143421 46 59 324 419 310 
1433 687 47735 38160 108 205⁵8 
1237 624 382 31 21 152 10 750 
729 439 118 137 147 281 231 

1809 923 444 2629 384 118 245 
468 195 162 17 1363 23 1555 

2213 78506251 74211 82 6281 
1550 769 4434134 20 100 1036 
193 69 83 11 — 2 5 666 
120 67 38 ——10 üů 
368 11390 11 13 140 25 24 
463 55 263 1 13 126 11 2² 

1241 490 396217220 111 5⁰⁰¹ 
212 145 15 6 1 40 3 7 
568 329 79 1 1 148 200 38 362 
64 47 5„ —— 12 

865 423 337 1714 57 216 1218 
528 201 197 131984 13 251 
785 432 15924 10ä153 — 136 
124 71 30—119 1¹⁴ 
65 3017 —(1 17 

1314 434727832 100 7 1632 
239 9•L 1110 2385 2531 —2831 

24649 11288297 80740 8457 37 f33108 77 180181       

billigere Arbeitskräfte, die ſofort Käufer ſind, erſetzt, wo 
dieſer Wirtſchaftsapparat teurer arbeitet als die menſchliche 
Arbeitskraft. Mit den Vorſchlägen des ADGhB. wird nicht 
nur eine Aenderung der Geſetzesbeſtimmungen angeregt, 
ſondern es wird auf die Notwendigkeit einer Umſtellung 
Unſeres Produktionsapparates hingewieſen, die ſich rei⸗ 
bungsloſer vollzieht, je ſchneller man ſich auf die Erforder⸗ 
niſſe einſtellt. ‚ 

Die Zulaffung von Ueberſtunden ſoll auf die dringendſten 
Ausnahmefälle beſchränkt werden mit der Beſtimmung. 
daß der Unternehmer für jede Ueberſtunde einen vollen 
Sinnbenlohn als Sonderbeitrag zur Arbeitsloſenunter⸗ 

ſtützung abzuführen hat. 

Für Danzig finden dieſe Forderungen in den bereits 
eingeleiteten Maßnahmen zur Bereinigung des Arbeits⸗ 
marktes mit dem Ziele, die jetzt von Ausländern beſetzten 
Plätze für die arbeitsloſen Danziger freizumachen, ihre 
Erweiterung. 

Weiter macht der ADGB. den Vorſchag, die durch Mebr⸗ 
beſchüftigaung freiwerdenden Unterſtützungsmittel zum Lohn⸗ 
ausgleich heranzuziehen. Dieſer Vorſchlag iſt notwendig 
geworden, weil die Preisermäßigungsaktion nicht, funk⸗ 
kioniert. Es rächt ſich hier die Tatſache, daß man ſelbſt in⸗ 
mitten einer der fürchterlichſten Wirtſchatfskriſen, die unſer 

kapitaliſtiſches Jahrhundert überhaupt erlebt hat, 

die Rückfiührung der Preiſe auf ein normales Maß 

bisher nicht durchgeſetzt hat. In dem Maße, wie hier Ver⸗ 
ſäumtes nachgeholt werden kann, verliert die Frage des 
Lohnausgleichs an Bedeutung. So lange aber eine Stabili⸗ 

ſierung des Reallohnes und der Kaufkraft, die für Ueber⸗ 

windung der Abſatzmarktkrije von ausſchlaggebender Be⸗ 

deutung iſt, nicht eingeſetzt hat, müſſen die Gewerkſchaften 

auf der Forderung nach Lahnausgleich beharren, ſchon aus 

rein wirtſchaftlichen Gründen. 

Weiter hält der AOGB. auch die konſeauente Durch⸗ 

führung eines mehrjährigen Wohnungsbauprogramms, 

nötigenfalls unter Zuhilfenahme ausländiſcher Kredite, und 

Aufrechterhaltung des Mieterſchutzes als dringende Maß⸗ 

nahme zur Entſpannuna der wirtſchaftlichen Lage. 

Einen beſonderen Punkt ſtellen die Forderungen der Ge⸗ 

werkſchaften hinſichtlich der Reparationsfrage dar. Der In⸗ 

ternationale Gewerkſchaſtskongreß in London hat bereits 

im Jahre 1920 die Annulierung der Kriegsſchul⸗ 

den gefordert, und der ADGB. bat immer betont, daß er 

Reparationsleiſtungen nur ſo lange billigen könne. ſolange 

ſie die ſoziale Lage der deutiſchen Arbeiterſchaft nicht ver⸗ 

ſchlechtern. Eine Milderung der Reparationslaſten bäw. An⸗ 

nulierung der Kriegsſchulden auf dem Wege einer Reviſion 

der alten Verträge ſei erforderlich, weil die Reparations⸗ 

laſten zweifellos zu der Weltwirtſchaftskriſe mit beigetragen 

und weil die ſozialen Errungenſchakten der deutſchen Ar⸗ 

beiterſchaſt gefährdet und ſogar bereits angegriffen ſind. 

Das Memorandum der Gewerkſchaften kommt zu folgen⸗ 

der Schlußbetrachtung. Dic Gewerkſchaften ſind und bleiben 

der ſtarke Schuswall gegn ſoziale Not und Bedrückung; ſie 

vertreten 

t der Arbeiterſchaft auf entfcheidende Mitwir⸗ 
Das Rec kung in Slaut und Wiriſchaft. 

Sie nehmen dieſes Recht, geſtützt auf ihre im Vertrauen der 
Aebelterſchaft begründete Macht auch jetzt für ſich in An⸗ 

ſpruch. Der Aufftieg der Arbeiterſchaft kann zwar durch 

reaktionäre Gewalten, deren Streben in der gecenwärtigen 
Wirtſchaftskriſe einen vünſtigen Nährboden findet, Ger uß 
gehend gehemmt werden, jedoch der Wille der Arbeiter 

die Kraft ihrer Organiſationen wird auch dieſe Widerſtände 
überwinden. Dazu ich not, daß ſich die Arbeiterſchaft reſtlos 

und einheitlich zuſammenſchließt. 

Generalkonſul Dr. Kalina zurückgekehrt Der Geueral⸗ 
konſul der Union der Sowjekrepubliken in Danzig, Dr. 

Kalina, iſt nach einem mehrwöchigen Erholungsurlaub heute 

wieber in Danzig eingetroſſen und hat die Geſchäfte des 

Generalkonfulats der Sowietunion wieder übernommen. 
Die Gerüchte von einer angeblichen Abberufung Dr. Kalinas 
haben ſich damit von ſelbſt dementiert. 

Die ſtädtiſche Feuerwehr mußte geſtern zwei kleine Brände 
löſchen. In Vordergebände des Haufes Töpfergaſte 37 brannte in 

der erſten Nachmittagsſtunde in einer Wohnung des zweiden 
Stockes der Fuzboden in der Küche. Die Balkenlage war bereits 
angegriffen, als die Feuerwehr erſchien. Der Herd mußte abge⸗ 
brochen werden, um das Feuer löſchen zu können. — Im Halſe 
Schild 1 brannte Fett, das zum Wöärmen auf einen Gusfocher 
ge 10 worden war. Das Feuer war hier in einer Viertelſtunde 

Lelöſcht. ů



  

alle LLelt 
Schwerer Zyklon in Savoyen 

Ein Rieſenſchaden — Ein Toter 

Ein ſchwerer Zyklon ſuchte das Iſere⸗Tal in Savoven 

zwiſchen Tullins und St. Marcellin heim und richtete, ob⸗ 

wohl er nur drei Minuten danerte, großen Schaden an. Er 

riß Manern um und Dächer von den Häuſern. Auf ganzen 

Strecken wurden die Telegraphenſtangen umgeworfen, die 

die Eiſenbahnſchienen verbarrikadierten. Zwiſchen Lyon 

Aud Greuoble, in Polienas, wurde eine Nußbaum⸗Pflan⸗ 

zung bis auf den letzten Baum entwurzelt und vernichtet. 

In Champeſfe wurde der Glockenturm von der Kirche ge⸗ 

riſſen. Unter ſchweren Materialſchäden, die vorlänlig auf 
zehn Millionen Franken beziffert werden, iſt ein Menſchen⸗ 
leben zu beklagen. Ein 18jähriger Junge kam während des 

Wirbelſturmes mit einer elektriſchen Leitung in Berührung 

und wurde ſofort getötet. Mehrere Eſenbahnzüge erlitten 

Verſpätungen von mehr als drei Stunden. 

Fülſcher Stolz die Urſache der Luftſchiſſtataftrophe? 
Dic Gutachten des Abſturzes von „R 101“ 

Ueber die Gründe des Abſturzes des engliſchen Lnit⸗ 
ſchiffes „R 11“ find am Montag aus den Kreiſen der Un⸗ 
teriuchungskommijſion in Beanvais einige Mitteilungen in 
bie Oeffeutlichkeit gedrungen, die die Tübrer des Luft⸗ 
ſchiffes ſchwer belaſten. Danach ſei infolge des Regeus in 
der Racht zum 3. Oktober das Luftſchiff flark bernnterge⸗ 
Erüäctt worden. Un wieder an Höhr zu gewinnen, hätien ſich 
die Füährer des „N 101“ unbedingt zum Abwurf von Ballaßt 
zwiſchen Beanvais und Crevecour eutſchließen müſſen. Nach 
der Auſicht mehrerer Kommifſionsmitaliedber bätte dieie 
Maßnahme bie Kataſtrophe verbindern können. Sie Eätie 

aber zugleich die Piloien gezwungen. umaufrbren. und b Da⸗ 
zu hätten ſie ſich wahrſcheinlich aus falſchem Stolz und weil 
ſie hofften, der Schwierigkeiten auch ſo Herr zu werden. 
nicht entſchliezen können. 

Intereffante Bekundungen Dr. Eckeners 

In einem Interview mit einem Verireter der „Times“ 
machte Dr. Eckener intereſſante Mitteilungen über die barv⸗ 
metriſchen Veränderungen, die während der Nacht, in der 
das Luftſchiff „R 101“ verunglückte, besbachtet wurden. Dr. 
Eckener teilte mit, daß der „Graf Zeppelin“ in den fräben 
Morgenſtunden des 5. Oktober gleichſalls eine kurze Fahrt 
nniernahm. Als das deuiſche Luftſchiff nach vierſtündiger 
Fahrt in Leipzig landete, zeigte jein Höbenmeßer eine Höße 
non 130 Meter an, obwohl es ſich auf dem Boden befand. 
Dr. Eckener kügte Binzu, daß er in feiner 830Oiäbrigen Er⸗ 
fahrung als Luftſchiffer niemals beobachtet habe, daß ein 
Gebiet niedrigen Luſtbrucks ſich mit ſolch erſtannlichrr 
Schnelligkeit gebildei babe. Er erklärte, daß er beabſichtige. 
Lem britiſchen Luftfahrtminiſterium einen eingehenden 
Bericht über ſeine Beobachtungen zu erſtatten. 

Der engliſche Miniſterpräſdent richtete an den Fübrer 
des „Graf Zeppelin“. Dr. Eckener. vor ſeiner Abreiſe aus 
Dondyn (Eckener batte den Beiſebungsfeierlichkciten für die 
Opfer des „N 101“ beigewohnt) ein Danktrlegramm. 

Schüffe auf Eifenbahnzüge 
CEin Eplompfipführrr grtruffru 

Im Prinzenpark in Braunſchwrig wurdr arſtern abend am é 
cinen in Kichtmng Braunichwrig jabrenden Tricbwagrnzug ge⸗ 
jtboſſen oder ein Sprengkörper arworſen. Ewa dreipierti 
St:unden ſpäter wurde auch der Berlin—Kölner D-⸗-Zug ià ber 
Xäbe der Halieſtelle Graäner Jäger beſchyſſen Sertrten wurde 

ſchweig—Gifhorn ebenfalls Schüſſe abgegeben worden. wobei 

der Lotomotivſührer getroffen und leicht verletzt wurde. Die 
Unterſuchung iſt eingeleitet. 

  

Fünf Todesopfer einer Wildwaſſerfahrt 
Nur zwei Perſonen gerettet 

Auf der Enns bei Linz lenierte Sonntag eine Zille auf der 

Fahrt ſtromabwürts in Klauſer Schwall. Rur zwir Perſonen 
lonnten gerettet werden, während die übrigen fünf, durunier 

zwei Bäter, die beive je fünf unverſorgte Kinder zurüclaffen. 
ertrunken ſind. 

Familie von fünf Perſonen ermordet 
Mehrere Perfonen ſeſtgenommen 

In der. galiziſchen Stadt Sambor wurde eine Familie 
von fünf Perſonen von Räubern im Schlafe überfallen und 
ermordet. Mehrere der Tat verdächtige Perſonen wurden 

jeſtgenommen. leſtge * 

Das Geſchworenengericht in Tarnow in Galizien ver⸗ 
urteilte geſtern drei Wilddiebe wegen Ermordung eines 
Förſters zum Tode durch den Strang. 

Feueogefecht mit Polizei 
Ein Toter 

Zu einem Feuergeſecht mit der Kriminalpolizei kam es 

geiern in dem Geſchäft eines Autohändlers in Düſſeldorf. 

Bei dieſem waren einige Männer mit einem Perſonenauto 
vorgefahren und boten den Wagen zum Kauf an. Der Auto⸗ 

bändler ſchöpfte indeſſen Verdacht, daß der Wagen geſtohlen 

ſei und verſtändigte die Polizei, die bei ihrem Eintreffen 

von den Fremden ſoſort mit Revolverſchüſſen empfangen 

wüurde. Im Verlauf des Geſechtes wurde einer erſchoſſen und 

ein Kriminalbeamter ſchwer verletzt. 

  

  
  

Wiit dem Hammer nirdergeſchlagen 
Ein SKaſſenboie des Mejfeamties in Köln, der 860 Tart zur 

t Eringen jollte, wurde geßern gerade in dem Augen⸗ 
blid. als er jein Fabrrad dir Brüdenrampe Dinanfrragen 
wollte, von einem Unbrlaunten Täier binlerrücks mii cinem 
Holibemmer niedergrichlagen umd rraub Der Soie critcæteic 

ů iefort Auzeige bei der Weſieleimng und der Polizei Auch zwei 
Zeugen Deßäligten dis Ausſasen des Boten. die im übriqaen 
von der Polizei auf ihre e Sürden hin nachgeprüft werden 

Militär gegen Biehfrheserggler 
Dir daniiche Negicrtns Bat fe veremlaßt ſehen. gegen 

den Viebichniggel an der Winiſchen Grenze Kiliiär einzufcsen 
und afr auε dem Krriie Haderslchen Kenb d dem Krris Arenrade 
füdreuden Siraßen kontreäierrn zu iaffen Ileber die Kreije 
Siameelepcds und Tondern aꝶ Erannilich wegen der Maul⸗ und 

      in beiden Fällen niemand. Bereits vor cinigen Tagrn fusd 
Deurſchlend nech nach Dänrnarf berlenbt werden. 

  

Ktanesſanche die Aasfuhrirerre derhäner, Vich dari weder n 

Das Hochwaſſer an der Moſel 
Die ſchweren Regenfälle der letzten Tage haben 

in verſchiedenen Teilen Mitteleuropas die 

Flüſſe ſtark anſchwellen laſſen. Beſonders am 

Oberrhein und an der Moſel ereigneten ſich 

Ueberſchwemmungen, die zum Teil recht folgen⸗ 

ſchwer waren. Unſer Bild zeigt oben die über 

die Ujer getretene Moſel mit der Burg Cochem 

im Hintergrunde. unten unter Waſſer ſtehende 

Straßen in Cochem, auf denen der Verkehr in 
Kähnen aujrechterhalten wird. 

Madio⸗-Stimme 
Programm am Mittwoch 

6SüJ.00. Stiternorbericge. — Anſchl.: Frübturnſtunde. Seltun, 
Svortlefrer Paul Sobn. — 7.00—8.00: Frübkonzert (Schallplatten) 
8. Tyruſtunde für die Hauskran: Divlom-Gumnaſtiklebrerin 

Ize. 20: Ueberiraaung von der muſikrädagvaiichen 
Loniasdera. — II.is: Landwirtſchailsfunk. Anibau und 
der vũübentichen Edelvelstierzucht: Landwirtichaftsrat 

Schallplatten. — 13.15.—14.15: Schallplaften. — 
Kinderſunk. — 18.D—1-48: Konzert. Diricent: See Borchard. 

. Mamn, Untngenden. die bei den Kindern ſehr ver⸗ 
àMnc Luntowſki. — 18.15: Landwirtſchaſtliche Preis⸗ 

lücherttunde: Hans pneken. — 19.00:. Engliiche 
ion⸗ abungen- Studienrat T. ikmann. — 19.25: Setier⸗ 

19.30 Ueberiraauns, 2 Verlin. Unterbaltungsmuſik. 
Uüe Seorges Vonlanger — 20. BSearüßung des Amerikaflic⸗ 

n Gronan dukch den vitbreußijchen Lnitfabriperein. Anichl. 
Gronau übe n Amsrikaflug. 21.00. Sendeiriel⸗ 

reikgmvi.“ in à Akten von M. Grpesinger. Re⸗ 
Wetterdient. Prefenachrichten. 
Uehertraauns ans Berlin: 
Refraingeſana: Les Mo⸗ 

      

  

    

    

    
   

  

   
   

  

   

        

    

   

  

   

  

    
SDaltber Stiens C, 
Berichte. Anicstiebend bis 0.80: 

Torz-aftik. Ben-Berlin-Tanz⸗Orcheſter. 
EEEOn. 

  

  
  

  

L. Foriſesung. 
Er beherrichte die ſeltſame Kunf. fehlerlos über Diner 

51 jprechen, wie es beifpiels weiſe dir zieñgen Sentrifnarn⸗ 
zumpen waren, die Oben, im fernen Maſnurrn, gunze Sern 
eztierren und write Flächen der Sandwirtſchaft Anskar 
machen ſollien, und mit bemſelben Hirn daräber nacdzu⸗ 
denfen, woran e? Iag., hoß Suianne Serfori in N Suoſr 
doch mäüchtiger mar AlE er, Der fch ſeit erner Reibe Inub⸗ 
ren als bie treibende Krait der großtn Meſühnerfnbräf Rr⸗ 
jehen burſte. 

Es wur wie verbext. ſ vft ær pbictes fpermätige. Tace 
Müdel in feine Schrunken vermeiſen wollfr. wehrte ſih 

   
     

zn dver Dunkelbeit auf einen Perfonenzug der Sireckt Bräun⸗ 1 

1 

Dagegen und Flieb Stegerin. Beſan ße · 
Menſchen zn beherrichen? 

Eniweber.“ ip ſanie er fch. mübrend er erMGü 
heiumzelte. Dieſe Eirriut Herfort wärd rines Tages Kunl 
ni Fall Finansgererten ber —eein verrbrter Sbei iebt 
dee weiseügehenden Aumkenneurn 

ar der verrbrie ů
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und allcin für Chrisian Sindemann. der allerdinss von Sie⸗ 
ſem Opier nichts abmie. Er wer frrz vor drei Hhr Binans 
narh Birkenſer geiahrcg. nich abne fich vaorber mii elestichen 
Axgesanfſcslaa ven Sæiemne werabfahiedet O, ße an die 
Verasredang fär Den 

    Sie neß ibre A ü5 
Beriehenng Sinier . Aber æn „ic ſelbi krnxfe ffE anch 
zei nych nit Lenfen. as ‚e Sae. des man f‚e zn 
Sunfr erartxix. Salte in idr Eine fiarke Unse⸗ 

TFreumdin 

In dem ſ‚ch Saiennmt bimgczager fnhlte: jonk blickte ſfie mit 
einer g. aut tie enderen Müädcher ber⸗ 
U. S2e iOr emiE Wien ie nannte ‚'e alberg. 
MEne zict Nmit ü⁰erdeben zau len: Naxlene Peiar alein 
ſenr Mäſcung ven Eruit and Seirerfeii- Sie enl,ι SEfenes 
Nüureif ahr. 

Irt aferhrg? Eur eß mii den Luthen en Karlene vox⸗ 
Sei. Die TiSSSL. IM *Er = E ISSes Seben in Ren fes⸗ 
‚En Tagen eruneil Detie. Wer zu iSer gereien, ftE Lag 
eit cbtnnbrierszis Sämes., jeit eie Srfanmmensrecden 
2EL Neryrn. EHaEF herrürder Eus ruch ehr eLIE zer mar 
5r Sniunzr Helferis b rLrrim in einer Berienx, Had He 
merkes Marlerr Deck erd her els das Hebe. Jqarte Ge⸗ 
üüßhpf wieber Eübein füürie nb erüüicßberie, Aur ſei ifh Leis- 
*r Zummie. 

An ſedem 

    

SeEHIAAS 5 Herſerti. Len 
ue Maße Semsbeit. 55e. ſind der faEE Pefhaäß⸗ 

—————— 
SErſenme: Seier Lir Srmülimetg Fßeimes gerimger Namlaſßes 
übernmmmem. er ur Srn Serirrf IFrennd Ers Berrter. 
urb für Smicmm Baitr er eime rrisende näferiihe Benfärbt⸗ 
en übräs. Räe Se ſßbE ErE einäldene cks af Ves Ver⸗ 
EEruES fEngerer 

Eir iand un Fem in her Sardernte des Suräfmmers 
Den M Exreälr SeE SelErir Kem'eI Res Kesstganrsulkes⸗ 

Satiine; 152 Serber in Mäncken wer farß m Musesn 
Irte Eier &S ühE. 

Es Dei er wäder aß CCHCHCECVCECETSEEEE 

leicht eine große Freude. Und einmal, als der graubaarige 
Rechisaumalt mit einem gutmütigen -Lächeln eine Bemer⸗ 
kung darüber fallen ließ, was wohl die nächſten Jahre ſei⸗ 
nem Schüßling Sufanne bringen würden, da zwinkerte ihr 
E D öhr Blick verriet, daß ihr um 

ͤcht bange ſeĩ- 
Es iſt eiwas paffiert, jagte ſich Suſanne, und wenn es 

Sisessen iolche Frende macht, wird es mich wahrſcheinlich 
ärgern. 

Sie liebte dieſe Mutter mit einer Liebe, die aus dem 
Unbemunßten kam und trotz aller Kraft Beobachtungen und 
Lritif dulbete. Clärchen war veraltet, Clärchen lebte noch 
immer in einer Selt, die lange vor dem großen Kriege be⸗ 
Kanden hatte. Clärchen war der gütigſte und anſtändigſte 
Menich unter der Sonne, aber Clärchen konnte unmöglich ſo 
empfinden, wie ein Mädchen von heute, das mitten im 
Sebensfampf ſteht 

klingelte. 
Vaula iſt einkanſen gegangen“, ſagke Frau Herfort, eine 

Wirreilung, die für Sufanne zugleich einen Auftrag bedeu⸗ 
tese. Sie erhub ficß. um nachzufehen, wer es wage, den 
Frieden der Kafreeſtunde zu fören. 

Als fie die Sobnungsfüx öffnete, ſtand vor ihr ein In⸗ 
SISIDEREL, das nur aus Haut und Knochen zu beſtehen 
ücrien, aus Haut und Snochen. über die ein alter ſpeckiger 
Amzag gesogen war. Der Mann, der unter dem Arm eine 
Kark aßgetragene: fertglänzende Aktentaſche trug, verbarg 
feine Augen hinter dunklen Brillengläſern. Sein Geſicht 
tes Sie das eines, Halbverhungerten ans, er hatte ſich fcher 
ßeit Fret Tagen nicht rafßert. Als er den Hut lüftete. ſtan⸗ 
KEn anf feinem Hannte die Haarſtoppeln wie die Borſten 
eines Skachelfcweines empor. 

iwenberg“. fente er tich vor. 
Sir rerhkans Sen Namen nicht, aber ſie begriff, daß der 

Trerde Anfprucß darauf erhob, weiterzutreten. 

E kam in dar Sorzimmer. Als Sujanne die Tür ge⸗ 
fäßleffen katte, fragte ſie, was er wünſche⸗ 

ů Daranf enigegneie er: „Habe ich das Vergnügen. Früu⸗ 
err Deriert vor Rir znfehen?“ 

„Xgerdings, um mes hanbelt es ſich?“ 

„US rise icktige Augelegenheit“ erklärte Herr Kipen⸗ 
üerg., Ser es für Köätſg fens, von Zeit zu Zeit einem Taäſchen⸗ 

rreser gleich Rach vn Sufammenzänflapden. 

Zgertö füäßrte ihn das junge Mädchen in das zimmer, 
Lus Sie kie Biblkorhek getarft batte. weil es den Schatz an 
BSaebiäßirstnen Biichern icres Waters in boßen Schränken 
Ktsc. Sir Lat ihn Platz zin nehmen. Slieb aber felbßt fiehen, 
E Dee MERTErreübang abigfürzen. 

Wortlesuug fslat! 
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Urm Ixrmarten der Senualltät 

Die Tragihomödie einer Eheverirrung 
Eine Bluttat des hörigen Mannes — Die vielen Freunde der Frau 

Wie Mann und Frau, ſexuell gegenſeitig hörig, 
voneinander nicht loskommen können trotz Schei⸗ 
dung und trotz ſpäter getrennten Wohnens, wie der 
geſchiedene Ehemann glaubt, von ſeiner geſchiede⸗ 
nen Frau eheliche Treue verlangen zu dürfen und 
ſie — gleichfalls überzeugt, ihm die Treue wahren 
zu müffen, unfähig, kraft ihres Trieblebens, dies zu 
tun, — den Mann, vbgleich er ſie mißhandelt, 
immer wieder kniefällig um Verzeihung bittet, um 
ſchließlich von ihm in leidenſchaftlicher Eiferſucht 
getötet zu werden, — das alles will erzählt ſein. 
Es gibt mehr ſolcher Ehe⸗Sexualtragödien, — vor 
Kaiebt: hat man aber ähnliches ſeit langem nicht 
erlebt. 

Am 14. Nopember vorigen Jahres wurde der praktizie⸗ 
rende Arzt Dr. Böhm am ſpäten Abend in die Wohnung 
des Kaufmanns Karl Brock gerufen. Er fand die „Ehbefrau“ 
tot mit einer großen Anzahl von Kopfverletzungen: ſie ſei 
die Treppe hinuntergefallen. Am Morgen des I5ten ſuchte 
Brock die Arbeitsſtelle der Frau auf, einen großen Zei⸗ 
tungsverlag, ſagte dort, ſie ſei krank und würde nicht kom⸗ 
men, begab ſich darauf zur Polizei und erklärte hier, ſie 
mit einem Hammer getötet zu haben. Er wurde in Haft 
genommen. Die Anklage lautete auf Totſchlag. 

In der Gerichtsverhandlung lernte man einen äußerlich 
robuſten, innerlich vielleicht weichen Menſchen kennen. der 
Lei Ler Schilderung des EShelebens and der Tat ſchwer mit 
Tränen zu kämpfen hatte. Die Sympathien der Berufs⸗ 
und Laienrichter, darunter zweier Frauen, waren nicht auf 
ſeiten der Toten. Ein Mann hatte hier den Tod ſeiner 
Frau verurſacht, obgleick er ſie Uber alles geliebt. Er war 
das Opfer unſeliger Ehe⸗ und Sexualwirrungen geworden. 

Die Berfehlungen der Ehefran 

Siebzehnjährig, Sohn eines Bäckermeiſters, Zeuge un⸗ 
glücklicher Eheverhältniſſe im Elternhaus, lernt ex auf der 
Tanzdiele die vier Jahre ältere Stenotypiſtin W. kennen. 
Ihr Vater, ein orthodoxer Jubde, darf von den Beziebangen 
der jungen Leute nichts wiſſen. Es iſt des jungen Maſchinen⸗ 
bauers erſte Liebe, er trägt ſich allen Ernſtes mit dem Ge⸗ 
danken, den jübiſchen Glauben anzunehmen. Als er im 
Jahre 1912, bereits in guter Poſition, ſeine Freundin hei⸗ 
ratet, gibt ſich deren Vater mit der Tatſache zufrieden. 

2%% Jahre hindurch herrſcht zwiſchen den Ebeleuten gutes 
Einvernehmen. Dann tritt bei der jungen Frau eine unbe⸗ 

greifliche Kühle ein. Die Schwiegermutter, die den Haus⸗ 
halt führt, die junge Frau iſt noch immer beruflich 
tätig —. macht eigentümliche Beobachtungen. Kommt die 
Schwiegertochter von der Arbeit, ſo ſchminkt ſie ſich, kleidet 
ſich um und verſchwindet für einige Stunden aus dem 

Hauſe. Ihren Verdacht verichweigt die Mutter nicht dem 

Sohne. Dieſer lacht ſie aus. 1919 wird ein Junge geboren. 
Die Poit bringt eine anonyme Karte: Er, der Ehemann, 
möge unterſuchen, ob es ſein Kind ſei. Die Ohrmuſcheln 
des Kleinen ähneln aber in auffallender Weiſe ſeinen eige⸗ 
nen. Die Zweifel des Vaters ſind behoben. Drei Jahre 
vergeben, da kommt es zur Exploſion. ů 

Die Frau beſindet ſich nach einer Krankheit in einem 
Sanatorium. Als ſie heimkehrt, ſteigt dem Ehemann, ge⸗ 
nährt durch verſchiedenſte Umſtände, ein ſchwerer Verdacht 
auf. Er läßt ſich in ſeinem Laden — er iſt Eigentümer eines 
Möbelgeſchäftes — zu Tätlichkeiten hinreisen. Als er der 
Frau droht, ſie mit einem Holzſcheit totzuſchlagen, iſt ſie 

geſtändig. ihn bereits ſeit längerer Zeit mit einem Polizei⸗ 
wachtmeiſter zu betrügen. Er erſtattet gegen den Polizei⸗ 
wachtmeiſter Anzeige wegen Ehebruchs und reicht gegen 
ſeine Ehefrau die Scheidungsklage ein. Der Liebhaber wird 
wegen Ehebruchs verurteilt. die Eheſcheidung ausgeſprochen. 
Obgleich die Frau geſteht, daß ihre Verfehlungen bereits 
ein Jahr nach der Ehe begonnen haben, bleibt ſie im Haus⸗ 
halt des Mannes: „Um der Kinder willen“, ſagte der Ange⸗ 
klagte vor Gericht — „und um meinetwillen“, fügte er hinzu. 
Caurapeir geben beide folgende eidesſtattliche Erklärun⸗ 
gen ab: 

„Wir — die Endesunterzeichneten ... Ich, Karl Brock, 
verpflichte mich, für meine Frau Elli W. zu ſorgen, ſie im 
Haushalt zu behalten und ihr die Erziehung meiner Kinder 
anzuvertrauen. 

Ich, Elli Brock. geborene B., verpflichte mich, den gehab⸗ 
ten außerehelichen Geſchlechtsverkehr vom beutigen Tage 
ab aufzugeben und nie wieder Verkehr mit einem anderen 
Manne als meinem Ehemanne aufzunehmen. 

Mau wobut getrenut 

Das Triebleben der Frau war ſtärker als ihr guter 

Wille. Sie liebte ihren Mann. er genügte ihr aber nicht. 
Die geſchiedenen Ehelente lebten zuſammen, als wäre nichts 
geſchehen. Nach außen hin hatte ſich nichts geändert, weder 

die Nachbarn noch die Hausangeſtellten ahnten etwas von 
der Scheidung. Sie trug den Ring, er bezeichnete ſie überall 
als ſeine Frau. Hin und wieder ſtieg neuer Verdacht auf 
in ihm. Ein gewifſes Mißtrauen verließ ihn nie. Im Jahre 
1927 wurde die „Ebefrau“ von ihrer Schwägerin mit einem 
fremden Herrn beobachtet. Durch ihre eigene Unvorfichtig⸗ 
keit — der Mann ſah ihr ſtets an, wenn ſte die Unwahrheit 
ſagte, — erfuhr er davon: wäre ſein Bruder nicht dabei 
gewefen, die Auseinanderſetzung hätte vielleicht bereits da⸗ 
mals mit einer Kataſtrophe geendet. Sie ſollte in derfelben 
Nacht die Bohnung verlaſfen. Sie bat ihn wie immer knie⸗ 
fälliga um Vertzeihung. Er behielt ſie bei ſich — trotz ihres 
Geſtäudniffes, bereits leit 174 Jahren ein Verhältnis mit 
einem Bankbeamten zu baben. Ein anderes Mal waren die 
Folgen der Auseinanderſetzung noch ſchlimmer, der Mann 
zerſchlug der Frau mit der Fauſt Nafe und Schlüfielbein. 
Zwei Bochen lang verblieb ſie im Krankenhaus; dem Arst 
und den Verzwandten ſagten beide, es läge ein Unfall vor, 
ein Sturz von der Treppe. Dann mieder zerſchlug er eines 
Nachts, ganz anerwartet in Ablbeck eingetroffen, ſeinen 
Siock am Kopfe eines fremden Mannes, in defen Beglei⸗ 
tung ſeine Frau um 2 Uhr nachts nach Hauſe kam Im 
Aprir 1928. nach einem ernenten Auftritt, wurde die ge⸗ 
ſchiedene Fran aus der Wohnung gewieſen ſie fand Be⸗ 
ichäftigung und beſtritt ihren Unterbalt ſelbſt. 

Der Auſtrag un den Detektin 
Wenige Monate ſpäter nahmen die Ehelente den Ber⸗ 

kehr von neuem auf. Die Frau bewirkte ſelbſt die Wieder⸗ 
der edelichen Beziehungen. Jedesmal bei dem 

Nachbauſebegleiten der Kinder lanerte ſie ibrem geſchiede⸗ 
nen Mann auf. Zuerſt verbrachte man nur den Sonntag 
akiammen. dann beſuchte die Fran den früheren Mann ſaſt 
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täglich; fehlte ſie einen Tag, ſo plagte ihn die Eiferſucht. 
Und ganz wie ehedem plagte ſie das Schuldbewußtſein; ſie 
griff zu Ausflüchten, er las in ihrem Geſicht, daß ſie die 
Unwahrheit ſprach. Trotzdem wurde beſchloſſen, einander 
wieder zu beiraten. Der Ehemann wechſelte zu dieſem 
Zweck ſogar die Wohnung. 

Sollte aber das alte Elend von neuem beginnen? War 
er ſicher, daß die Frau ihm nun Treue halten würde? Sie 
war bereits 44 Jahre alt; würde ſie nicht endlich vernünf⸗ 
tiger werden? Daß Frauen in dieſem Alter gerade beſon⸗ 
ders „unvernünftig“ zu werden pflegen, daran dachte er 
nicht. Etwas ließ ihn aber zögern. Er gab ein Inſerat in 
die Zeitung: „Zur Beuufſichtigung ein junger Mann ge⸗ 
ſucht.“ Einen Monat lang lagen die einlaufenden Offerten 
in einem Schubfach unbenutzt. Als er aber dann von ſeiner 
geſchiedenen Frau wieder ꝛinmal belogen worden war, ließ 
er einen gewiſſen W. kommen, der ſich auf das Inſerat ge⸗ 
meldet hatte und erteilte ihm den Auftrag, ſeine Frau zu 
beobachten. Am Nachmittag des 15. November erhielt er 
von ſeinem Detektiv telephoniſche Mitteilung, daß die Frau 
ſich mit einem fremden Herrn getroffen habe. 

Wie die Tat geſchah 

Gegen 718 Uhr betrat⸗die Freu das Geſchäft und fand 
wie immer eine Ausrede. Noch hielt der Ehemann au ſich. 
Er nahm die Frau auf den Schoß und fragte: „Liebſt du 
mich noch?“ Sie ſchaute ihn merkwürdig an. „Wie kannſt   
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du ſo etwas fragen?“ „Rede nicht zweideutig. Liebſt du 
mich?“ Sie umſchlingt ihn mit den Armen, küßt ihn und 
ſagt: „Das mußt du doch wiſfen!“ „Liebſt du mich?“ „Ja, 
ich liebe dich.“ „Nun wollen wir runtergehen, damit wir 
bald rauf zu den Kindern kommen.“ Im Lagerkeller ſtau⸗ 
den Ruhebetten, ſtets bereit, die Eheleute zu empfangen. 
Huft ſaßte der Mann die Frau mit beiden Händen um die 

ften, zog ſie an ſich und fragte voll innerer Erregung: 
„Warum belügſt du mich ſo, warum treibſt du dich noch mit 
andern Männern rum?“ Eine kurze Antwort: „Ich lütze 
nicht!“, der Mann läßt ſie los, greiſt um ſich, erfaßt einen 
danebenliegenden Holzhammer und ſchlägt auf die Frau 
ein. Als ſie zu Boden ſtürzt, kommt er zur Beſinnung, ver⸗ 
ſucht ſie die Treppe hinaufzuſchleifen, in die Wohnung, es 
gelingt ihm nicht, er ruft ſeine Schwägerin herbei, erzählt 
ihr, ſeine Frau ſei die Treppe hinuntergefallen, beide brin⸗ 
gen ſie zu Bett, legen ihr Umſchläge auf den blutenden 
Hinterkopf, der Mann iſt bemüht, mit Hilfe der Nichte die 
Blutſpuren im Keller fortzuwiſchen, ſchließlich wird der 
Arzt geholt, dem gleichfalls erzählt wird, die Rrau ſei die 
Treppe hinuntergefallen ... 

Vor Gericht wollte ſich der unglückliche Ehemann nicht 
entſinnen, wie es zu der Tat gekommen. Er beſtritt die 
Abſicht, ſeine Frau zu töten: wäre nicht der unglückliche 
Hammer da gelegen, er hätte ſie wie auch ſonſt nur mit den 
Fäuſten bearbeitet. Der Hals der Toten wies aber auch 
Würgemale auf. Der Sachverſtändige ſprach von gegen⸗ 
ſeitiger ſexueller Hörigkeit. Das Verhängnis ſei geweſen, 
daß beide nicht zueinander paßten, daß er für ihre beſondere 
Veranlagung kein Verſtändnis hatte und von unbeherrſchter 
Eiferfucht geplagt wurde Die Tat war gewiſſermaßen eine 
Exploſion, die nach langem Schwelen vlötzlich hervor⸗ 
gebrochen. 

Das Gericht verurteilte den Mann wegen Körperver⸗ 
letzung mit Todeserfolg zu 17 Jahren Gefängnis, Bewäh⸗ 
rungsfriſt wurde ihm nach Verbüßung eines Teils der 

Strafe in Ausſicht geſtellt. 

    

     

Leo Roſenthal. 

Am Grube der Opfer 
bvon R101 

Nach einem Trauergottes⸗ 
dienſt in der Weſtminſter⸗ 
Kathedrale hat man die 
Toten, die das Luftſchiff⸗ 
unglück bei Beauvais for⸗ 
derte, zu Grabe getragen. 
Alle 4½ Särge wurden auf 
dem Friedhof zu Carding⸗ 
ton in einer gemeinſamen 
Gruft zur ewigen Ruhe ge⸗ 
bettet (links). Rechts: Kapi⸗ 
tän Eckener (&) im Trauer⸗ 
zuge, der ſich faſt zwei Stun⸗ 
den lang von der Weſt⸗ 
minſter-Kathedrale nach der 
Station Euſton bewegte, von 

wo die Särge nach Carding⸗ 
ton überführt wurden.   

Bier Revolberſchätzen und ein blondes Mädchen 
Die Vertraute Al Capones — Unerwünſchte Konkurrenz — Gefährliche Freundſchaften 

Der Zuſtand des Bandenführers Jack Diamond. der 

Sonntag in ſeinem Hotelzimmer von einem Unbekannten 

niedergeſchoffen wurde, hat ſich ſoweit gebeſſert, daß mit 

jeiner Genefung gerechnet wird, falls nicht noch Kompli⸗ 

kationen eintreten. Die Unterſuchung des Falles hat zu 

Feſtſtellungen geführt, die gewifſe Aufſchlüſſe über die mög⸗ 

lichen Motive des Anſchlages geben. Unter den Effekten 

wurden Kabeltelegramme geſunden, die daranuf ſchliehen 

laſſen, dak Diamond eine zweite Reiſe nach Deutſchland 

plante. Nach Anſicht der Polizei welte Diamond die Reiſe 
unternehmen, um einen Ranſchmittelſchmuggel in die Wege 

zu leiten. Die Namen der Abſender und der Empfänger 

der Kabeltelegramme werden geheimgehalten. 

Diamonds Endeꝰ 
Jack Diamond wurde am Sonntagmittag mitten in der 

Neuyorker Citv, als er im Begriff war, eines der Bovt⸗ 

kegger⸗Lokale auſzuſuchen, durch vier Schüſſe niedergeſtreckt. 

Waährend in dem Lokal Diamonds Unterführer, mit denen 
er einen neuen Coup beſprechen wollte, auf ihren Meiſter 
warteten, lag Diamond blutend auf dem Aſphalt. Jack 

Diamond, der nicht wie ſonßt in Begleitung ſeiner Garde, 
ſondern allein war, wurde in äußerſt bedenklichem Zuſtand! 

in eine Klinik gebracht. Die Schüſſe, die aus nächſter Nähbe 

abgefeuert waren, wurden, ſo berichten Augenzeugen, von 

vier Revolverſchützen abgeneben, die in Begleitung eines 

jungen blonden Mädchens waren. Die Fünf, die an einer 

Straßenbahnhalteſtelle auf den König der Alkobolſchmuggler 

gewartet hatten, ſprangen blitzſchnell auf Diamond zu, zogen 

ihre Revolver, feuerten und verſchwanden im Straßen⸗ 
gewühl, ehe die überraſchten Paffanten zugreifen konnten 

Eiur romantiſche Vorzeſchichte 
Dieje Schüſſe, jowie das blonde Mädchen baben ihre 

äußerſt romanriſche Vorgeſchichte. Bor einigen Wochen lernte 

Jack, der nicht nur ein ſehr roatinierterAlkoholſchmuggler, 

ſondern auch ein Freund der Frauen is, ein Chorgirl kennen, 

mit dem er ſich bald befreundete. Diefes Mädchen foll 

Diamond ausgehorcht und den Boden für das Attentat der 

vier Banditen bereitet haben, denn die vermeintliche Freundin 

war in Wirklichkeit eine Vertraunte Al Capones, des er⸗ 
bittertſten Konkurrenten Diamonds in der, Schmuggel⸗ 
branche. Das junge Mädchen joll auf Veranlaſſung ihres 

Häuptlings ein Verhältnis mit Diamond angeknüpfi haben, 

Um ſo den Attentatsplan feſtlegen zu können. ůů 

Verſtärkt wird dieſe Verſion des. aufſehenerregenden 

Attentats auf den Alkoholgewaltigen durch die Tatſache. daß 

das blonde Mädchen ſeit Sonntag mittag 12 Uhr. d. b. ſeit der 

Stunde des Attentats, jipurlos verſchwunden iſt. Die Polisei 

fahndet fieberhaſt nach ihr, bat aber bis jetzt keine Spur 
jinden können. Jedenfalls könnte man nun verſteben warum 
ſich Al Capone ſo beftig dafür eingeietzt bat. das Diamond 
aus dem Gefängnis, in das er nach ſeiner mißlungenen 

Europareiſe sunächſt einmal geßeckt hatte, wieder freigelaſten 

wurde. Al Capone wollte die Konkurrenz offenbar gründ⸗ 

licher, eben für dauernd, unſchädlich machen. 

  

  

Gute Beziehungen 

Undere behaupten allerdings mit großer Beſtimmtheit, das 

Jack Diamond das Opfer ſeiner „guten Beziehungen“ zu der 

ſogenannten Geſellſchaft Neuvorks geworden wäre. Es iſt eine 

allgemein betannte Totſache, daß der Bandenhäuptling in eng⸗ 
ſten Beziehungen zu ſehr einflußreichen Neuvorker Perſönlich⸗ 

keiten ſtand, die er mit reichen Beſtechungsgeldern gefüttert hat. 

So waren ſeine Beziehungen zu ſehr angeſehenen Neuvorker 

Die Gegenſpieler 

   

    
Diamond Capone 

ichtern ſo eng. daß die Polizei jedes Verfahren gegen Jack 

Omond ſür mehr oder weniger ausſichtslos hielt, da die 

lorrupten Freunde des Verbrecherkönigs, die in der Juftiz 

ſaßen, alle Bemühungen der Polizei vereiteln konnten. Dieſe 

Freundſchaften ſollen Jack nun gefährlich geworden ſein. Den 

beſtochenen Richtern waren ſie ſchon immer er Schmucgler einez 

da ſie immer damit rechnen mußten, daß der! uggler eines 

Tages den Mund auftun würde. 
Von dieſer Furcht getrieben ſollen nun, ſo wird behauptet, 

einige korrupte Juſtizſunktionäre die Mörder gedungen haben, 

die dann den mörderiſchen Ueberjall ausgeführt haben Sollten 

ſich dieſe ſehr beſtimmt auftreienden Gerüchte bewahrheiten, ſo 

wäre man hier allerdings einem Standal auf die Spur ge⸗ 

lommen, der ſelbſt in der bewenten Geſchichte des öffentlichen 

Lebens von USA. kaum ſeinesgleichen an Schamloſiokeit auf⸗ 

weiſen könnte. ů 

Tage 2 oder Tage 37 
Schwierige Berrchnung 

Vor einigen Tagen wurde ein Verliner Taxamererchaufteur 

aufgefordert, einen Herrn und eine Dame zu jahren. Als er am 

Ziel angelangt war, hatte er plötzlich ſtait zwei, drei Paſſagiere, 

denn die Dame batte einem Kindchen das Leben gegeben. Die 

Frage iſt nun, ob der Chauffeur berecheigt war, Taxe 2 oder 

Tage 3 zu berechnen. 
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copyrißht by Fackebrelter-Verlaz. G. m. b. E., Hamburg Bergedorf. 

2. Fortſetzung. 

Der Zirkus war dicht gefüllt. Boren war die neueite 
Senſation Berlins. Das Publikum war arenzenlos auf⸗ 
geregt. Das Haupttreffen war ein Kampi des Griechen 

Penopolis gegen vier deutſche Boxer, die nacheinander an⸗ 
fraten. 

Das erſte Opfer ſaß ſchon in der Ringecke. Tom ſuchte 
mit ſeinen Augen den Griechen. Ah, da unten ſtand er! An 
der Treppe, die zum Ring führte. In einem vprachtvollen 
Bademantel. Der Grieche rauchte und unterbielt ſich lächelnd 
mit einem Herrn. Gerade warf er die Zigarette in 
elegantem Bogen fort und war mit ein vaar elaſtiſchen 
Sthritten im Ring. Brüllender Beifall tobte cuf. 

„Der hbat die Ruhe wech! Rvoocht der und joll gegen 
viere aushalten. Mann, det is ne Kanone.“ hörte Tom 
binter ſich einen biederen Schlächter zu ſeinem Kollegen 
ſagen. 

Tom, der Inſelchampion, lachte vor ſich hin. Ein Sports⸗ 
mann raucht nicht vor dem Kampf. Das wußte er genan. 
Sollte das hier ſtimmen. Na, mal ſeben? 

Der Gong ertönte. Und da — bums. Eins. zwei. drei. 
wie im Kaſperletheater, fiel der Deutſche um und wurde 
an den Beinen aus dem Ring gezogen. Sturm von Beiſall. 
Eine gelafene elegante Verbeugung des Griechen. 

Nummer zwei trat an. Genau das aleiche Spiel. Kaum 
angefangen. ſchon beendet. Tom beugte ſich weit vor. Das 
war boch nicht möglich? Fielen die Kerle vor Angſt um. 
oder wie? — Das Publikum war anſcheinend zufrieden uand 
raſte Applaus. 

Tom hörte wieder den ſachverttändigen Sälüchier binie⸗ 
lich: „Haſte geſebn, Orje, haite geſebn? Sie der binkloppi! 
Beinah wie bei uns uffn Schlachtbof is det!“ 

Orje antwortete nicht. Er war viel zu aufgeregt. Seine 
Augen leuchteten begeiſtert. 

Zetzt betrat der dritte Gegner den King. Allgemein be⸗ 
dauerte man ihn. Tom ſah, balb von dem Vorhang ver⸗ 
deckt, der die Kabinen von dem Rina trenntec. den letzten 
Munn ſtehen, der mit Penopolis fämpien mußte. Er bien 
Max Milban und war ein ganz anter Kämpfer, den Tom 
non der Inſel her kannte. 

Rufen konnte Tom nicht. Sein Platz war zu weit ab. 
Aurz entſchloſſen kletterte er über die Karriere und eilte 
den Gang binnnter. in die Arena Den Lontrolleuren., die 
lich ihm in den BWeg ſtellen wollten, rief er irgend etmas 
Unveritändliches zu. Seine Geite war dabei ſo energiſch. 
E ihn für einen Eunktivnär birlten und zur Seite 
traten. 
Donn ſchlüpfte er binter den Vorhang und EIppiie dem 

Whoilo, M. Kaie Griechen grimmig anſtarrie, anf die Schulier. 
„Hallb. Max!⸗ — 
»Mar Milban drebtr ſich um. Er war frendig überraicht. 

„Hallo, Tom, wo kommit du denn ber? 
Ick mullt mi dat n Päſchen beſchn, wat ibr de maft⸗ 

antwortete Tom im beiten Seemannsdeutſch. „MWinſch, Max. 
mi packt die Snt.“ inackte er weiter. „Du würſt dich boch 
nicht bei den olln Penppepe, nder wir de herßt, hinlenen? 

Daßs beißt hinlegen?! Der is ani“ wehrte Max Mil⸗ 

e e D D dir doch niſcht tun, der matht doch bloß 
Theater — Den bau ic mit m paar Maulſchellen ans m 
nun2 BWie damals in Hergenxratb den Feldwrbel. Wrisir 
E 

„Ja, dul“ Iachte Milhan jetzt. 
„Du vook! Dat gibis nich. Die Leute lachen dich ja 

aus., Jebt gehñle in n Ring und feilßl. was de Fannü- 
„Eigentlich Haite recht. Tom. Man fanns iqa mal ver⸗ 

ſuchen.“ 
ob, verſuchen! Kan. wie auf der Inßel!“ — 
Milhan farrte rinen Augenblick vor fich hin. Semathu. 

Mar?“ Er ichob ſeint Hand vor. 
Mar ſchlng ein. „Gemachi!- 
Na: nlſo. Senn de gewinnt, gebe icßh einen aus⸗ 
-Aiſcht zu machen, Tom Ich trinfr nich mehr. Ich babs 

meinem Manager veriprechen ſen. Ich WiAs ven irst 
ab We 

Das heißt. fffen wollen? Als 2 m 
dabei waẽ raus⸗- Voarer? a — 

Und wie. Mach Loch mit. Tom. Du bißt ducßh ne Num⸗ 
mer. Haſt auf ber Inſel faßt aur geſchlagen⸗ 

Tom mar berraſcht. Daraun batte er noch Rüärüt KEX.- 
dacht. In San Francislo batte er einmel Borkässrsr gr. 
iehen. Das war etwos anberrs nis hi AIS innsge Surſce von Febzehn Japren Harie er Pie. Borer glAbess 
benesbrt, wie ne beiupelt warden. Nun ſollte er feltt —2 

Herr Marder, Eemmen Sir dach mel OGer- 
Wilban winkte einem Mmittelgraßen Mann in ermas Acä- 

kigtem Ering. Seine Kaare wure Srn bänn Eim Heiner 
äichmarzer Süuurrbart Rant Aurr mn die Söhr. Er bande jalice Augen aurnd ſad bein Saurcchen ſein Begenübrr rr- 
mals richtig an. — Seint Manieren maren v= 

Liebenswürdig läche ne er, als Milhen üän mit r Paunr? 1 
Sorten 

Auch non der Arßels“ BSrie Tem den Srrrn frugrn. 
raen kruhe Met Stuun bort neneſen. Sills wuch mrl vun⸗ 

kicren. BSie is es denn— —2 
MNar Milban warde in den Mius Bgernicn. Eben Wiesne 

ran Den Fritiren Sraner nmter dem Grircthle der Gulxvgir- 
beincher vom Sobim. Pxuapehis iah Angebnldig 
kesten aus, Er malte Rand = r 

BAe Rrirbrr — 
E Ste ddt mirber Kat inen bltzr Vlas begrhrn 

Sinde r Sa Dix ii aunt Engesengr geisaas. 8s 

Runden ſollte er mit ſeinen Gegnern kämpfen. Die anderen 
drei hatte er ſchon in der erſten beſiegt. 

Penopolis lächelte ſiegesficher und ſchüttelte Milhan vor 
dem Kampf faſt mitleidig die behandſchubten Fäuſte. 

Zuerſt verſuchte er gar nicht, ſeinen Gegner ernſthaft 
niederzukämpfen. Er umtänzelte ihn wieleriſch. Jeden 

Schlag deutete er nur ſo weit an, daß es für das nneriahrene 
Publikum nach etwas ausſah. Wenn Milhan ſchlug, duckte 
er ſich jedesmal ſehr aut, io daß defen Schläge in die Luft 
gingen. Er wollte ihn lächerlich machen. 

Milbau boxte fehr vorüchtig. Tom ärgerte ſich. Milban 
lonnte doch ganz anders rangehen! So weit war ihm der 

ů Grieche beſtimmt nicht überlegen. 

   

  

„Zetzi gehne inn Ning undb Ffeilft, was de fannng!“ 

Sie der mit n ivielt. Gemein, nich?“ 
„Vie üne Katze mit ne Nans!“ — 
„Paß uff, paß Ufi, gleich regueis Backvieiſen“ 

2 Won überall ber hörte Tom mehr oder weniger fachliche 
Insrnie. 
„Der Klerne krichi von dem Griechen ir viel. det er in 

keenen Sarg paßt“ Dicſe Prophezeiung gab der Schlächter⸗ 
meifter von ſich. ů 

Taiſächlich griff Penopnlié jest nnier den aufgeregten 
Zurufen des Publifums ernſthaft an. Der Angenblick war 

  

Im Myniafon. in Ner Kähe der ArIbergbabn, Liegt das 
Seradort Taichaeguns. Es fiebt nichi anders aus als die 
rirlſtn ſreundlichen Senmerfriſensrte Borarkbergs, und 

man fühlt fich vert je rehl ie irgenbweanders in dieſer 
æunderſcbsnen Gcge In kieſers Taſchagguns lebte ein 

WeEscden feltie Ars, Les es Rist Larne sisg. Ten Rän⸗ 
nern Dir Kö, be EA Aemreben. jendern den Benern die 
Sanſer eRSAAzEANEE. Tresb ſe auch die Liebe nt 3 an ———————— ch die Siebe nicht ver⸗ 

Fidels Mariele nammie man das Fäbicbe kleine Beſen. 
aund VSiter — Sir Branphert von Taichagguns. Jetzt Rand 
Ae Wrers Rern ———— Se voraklbergifden Stadt 

— ESeSem ED er Bremöſttftmgen-. be⸗ 
Weg es Scden Tüüte füch ver den —— — 
.. Karie Kardies mwar die Tochter eines Kleinlänblers; 
idr Sater lent Xuch E** Mh Eenir fah nennzig Jabrr alt. 

KNener: 

ſie Wselle mmer ard ESer Bicder mit ZEnPHälsern aED 
riüäbteer Maeneis ſücen as and zn Scadeß as. Es wütte 
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.wohl voch Boxer?“ 
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gekommen, da man die Niederlage Milbans allgemein er⸗ 
wartete. ů 

Der aber wehrte ſich verbiſſen. Er ſtand feſt und ſchlug 
tapfer um ſich. Schnell hatte er den gegneriſchen Angriff 
gebrochen. Nun wendete ſich das Blättchen und der Deutſche 
ging vor. Er trieb den verblüfften Penopolis Schritt für 
Schritt zurück. 

Mit einem Ruck wendete ſich die Gunſt des Publikums 
dem Deutſchen zu. Auf der Walerie brüllten die Zuſchauer. 
Sie piiffen und trampelten. „Maxe, Mare. Maxe! Jib ihm 
Saures! Hau ibn, hau ihn! 

Der Grieche war wütend. Seine Unbefiegbarfeit wurde 
zweifelhaft. Er traute ſich aber nicht recht heran, denn Mil⸗ 
han hatte ihn mehrmals ſehr ſtark getroffen. Halblaut 
ziſchte er den Gegner an: „Gehſt du runter. gehſt du runter:“ 

„Hau mir doch runter, wenn de kannſt“, ſchrie Milhan auf 
gut berliniſch. Seine Augen leuchteten in wildem Triumph. 

Als ein paar Sekunden ſpäter der Schlußgang ertönte, 
verſchwand Nenppolis ſo raſch er konnte. Milhan war jetzt 
der Held, der dem gefürchteten Griechen, dem ſchrecklichen, 
wie er ſich ſelbſt nannte, ſtandgehalten hatte. Er wurde 
ſtürmiſch bejubelt und gefeiert. 

Tom war außer ſich vor Freude und Borbegeiſterung. 
Ihn hatte das Boxfieber gepackt. Ah, morgen würde er 
wieder die Handſchuhe anziehen. Er entſann ſich ſeiner 
Kämpfe und Siege, die er auf der Inſel gefeiert hatte. Wie 
hatte er nur ſo lange ohne Kampf leben können? 

Der Zirkus leerte ſich langſam. Tom verſuchte zu den 
Kabinen zu gelangen, die von unentwegten Boxenthuſiaſten 
belagert wurden. Er wollte Max Milhan gratulieren. — — 

Toms Wirtin ſah am nächſten Morgen ſeinen Gruß nicht, 
als er an ihr vorbeiging, um nach dem Admiralspalaſt zu 
eilen. Die Summe, die er ihr ſchuldete, hatte ſchon eine 
ganz nette Höhe erreicht. 

Wirſt ſchon bald 'n anderes Geſicht machen, dachte Tom. 
als er glücklich vorbei war, ohne direkt gemahnt zu werden. 
Für ſein letztes Geld kaufte er ſich eine Sporthoſe und 
Leinwand⸗Turnſchuhe. Die ledernen Borxſtiefel ſtreifte er 
nur mit neidiſch jſehnſuchtsvollem Blick. 

Den Portier im Admiralspalaſt fragte er nach Herrn 
Marder. 

Kenn ick nich.“ 
„Na, ſo'n Kleiner mit in ſchwarzen Schnurrbart. Der 

iſt ſo n Macher von Boxkämpfe.“ 
„Ah, Herr Hurt, aber der iſt doch grotß und ſtark“, ant⸗ 

wortete der Portier. 
„Nee, nee. Marder! Und klein“, ſagte Tom. 
„Na, ich wees nich, gehn Se mal über den Hof, dann 

links die Treppe rauf. Da ſehen Se ſchon. — Sie ſind 

  

„Aber mächtig.“ ů 
„Na ja, denn is ſchon richtig. Ueber'n Hof links“. 
Tom aing den beſchriebenen Weg und brummte vor ſich 

Le'n- „Sonderbar, geſtern gibt der Mann an, als vb er ⸗Hes 
unter ſich hat und dabei kennt 'n nich mal der Portier.“ 

Die Boxer räkelten ſich in einer Ecke des Trainingſaales 
herum. Max Milhan ſtand bei ihnen und erzählte denen. 
die geſtern nicht dabei waren, von ſeinem Erfolg. „Wenn 
ick ehrlich ſein ſoll, muß ick ja jagen, daß ich das dem langen 
Tom verdanke. Den kennſt de doch auch noch, Fritz“, wandte 
Er ſich an einen Kollegen, „Thomas Matthes, den Schläger!“ 

Das, der is hier? — Der kann 'n bißchen Leben in die 
Bude bringen! — Der boxt doch mit, was?“ Alle Boxer 
zeigten ſich intereſſiert und fragten Max Milhan aus. „Tom 
kommt ſchon heute her. Jeden Augenblick muß er da ſein“, 
fagte der. 

An einer anderen Seite ſaß ein großer, breitſchultriger 
Herr an einem Schreibtiſch. Sehr gut angezogen. Herr 
Hurt hatte die gelaſſene Sicherheit eines Machthabers. Die 
Sicherheit, die Geld verleiht. Geld, das ſelbit gemacht iſt. 

Vor ihm ſaß jemand und las die Krititen über den 
geſtrigen Boxkampfabend vor. „Glauben Sie nicht. Herr 
Hurt“, äußerte er jetzt ſorgenvoll, „daß man bald nicht mehr 
piel mit der Sache verdienen wird? — Die Zeitungen ſchrei⸗ 
ben jchon von Theatermacherei!“ 

Fortfetzung folgt) 

   

  

Die Brandhexe von Tſchagguns 
15 Jahre ſchweren Kerker für eine Frau — Die Luſt am Feuer 

Im Jahre 1922 flackerte es überall im Orte wieder los. 
ohne daß man die Marie hätte faſſen können. Dann wieder 
inhrelange Ruhe. Fidels Mariele war intzwiſchen dreitig 
Jahre alt geworden. 

Die Zahl ibrer Liebhaber war Leßion; 
der Seibsteufel muß einen ungebeuren Reiz auf die Män⸗ 
ner ausgeübt baben. Marie bekam einige uneheliche Kin⸗ 
der, die man ihr weiter nicht verübelte, am ſo weniger, als 
ſte icheinbar zur Vernunft gekommen war und ſich mit aller 
Kraft der Bewirtichaftung des väterlichen Anweſens wid⸗ 
metc. Da ging es wieder los — im Juli 1928 ſchlugen die 
TWeuergarben wieder aus den Häuſern des heimgejuchten 
Dorjies. Iieberall, wo es gebraunt hatte, fand man Petro⸗ 
lenmlachen, nicht entfacte Scheiterhanfen, Holzwolleballen. 
Man wußte, wo man die Brandſtifterin zu ſuchen hatte. 

Marie Maihies kam, am W. Januar 1990. zu einem Hoj⸗ 
beßttzer zu Bejnch. Dem Hofbefitzer waren einige dunkle 
Nesdenserten Ser gefürchteten Frau auftzefallen. Als ſie 
gGIEg. ichlics er ihr nach. Er kam gerade dazu, als Fidels 
MWeariele eine Flaſche aus ihrer Manteltaſche 103, fie über 
einem Helsßeß entleerte und das getränkte Holz anzündete. 
Er Bichte änerft das Feuer, dann ging er znur Polisel. Man 
ergriif dir Branöftifterin, die nicht mehr leugnen konnte⸗ 
Bor dem Gericht in Felökirch legte ſie ein umfaſfendes 
Fändnis ab. 

Sie babe 5se Aubändise Frende am Feuer gehabt 

nuaßd ihre Luß nict bezähmen können, ſo oft fe es auch 
verinmt babe. Die medisiniſchen Gntacten bezeich⸗ 

Mapeſainr Bummult 
Seinht und unzerbrechlich 

Cirem engiichen Exiinder in es gelungen, aus Baumwole 
cin Katrrial Feränßrlen., das ſich beirnders gut zur Anferti⸗ 
Sans ren Telern. Scßüſſein wie Bherßoupt don Gegenſtänben 

Sscuurt. dis keuß aus leicht zerbrechlichem Naterial beſtehen 
Sißenseſchtrr ana Saummole hot anßer ſeiner Unzerbrechlich⸗ 
euts nuch Lie Eisraſcheft, ſehr leich zu fein 
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Damger Macrimfen 

Der Veltperband berät in Zoppot 
Die Tagung der Völkerbundsligen 

Der Vorſtand des Weltverbandes der Völkerbundsligen 
hat ſich geſtern vormittag 10 Uhr im Kafmohotel Zoppot 
unter dem Vorſitz des Herrn Dr. Limburg, Delegierten 
Hollands, verſammelt. Die Hauptaufgabe der Sitzung be⸗ 
ſtand in der Vorbereitung der Tagesordnung des General⸗ 
rates, der ſich am Nachmittag verſammelt bat. 

Der Generalrat hat ſich geſtern, nachmittags 15 Uhr. 
unter dem Vorſitz des Herrn Dr. Limbura verjammelt. 
22 Länder waren hbierbei vertreten: Belgien, Bulgarien, 
Dänemark, Danzig., Deutſchland. Frankreich, Griechenland, 
Großbritannien, Holland, Italien, Japau, Lettland, Oeſter⸗ 
reich, Polen, Rumänien, Ukraine, Ungarn, 
Schweis, Spanien. Tichechoſlowakei. Jugoſflawien. 

Auf den Vorſchlag des Vorſtandes hat der Generalrat 
einen Teil des Vorſtandes neu gewählt: Als Vizepräſiden⸗ 
ten wurden hiernach in den Vorſtand ernannt: Herr Ja⸗ 
mukawa. Vizepräſident der japaniſchen Völkerbundsliga, 
Erzellenz Grannini. Präſident der italieniſchen Völker⸗ 
bundsliga. Profeſſor Andreades, Präſident der griechi⸗ 
jchen Völkerbundsliga. Als Rechnungsprüfer hat der Gene⸗ 
ralrat Herrn Javobsſon, den Präſidenten der ſchwedi⸗ 
ſchen Völserbundsliga, ernannt. Die aus dem Vorſtand 
austretenden Vizepräſidenten, Profeſſor Knroff, Bul⸗ 
garien, und Baron Sakatani wurden zu Ehrenmitalie⸗ 
dern des Generalrats ernannt. ů 

Eine längere Debatte erfolate über die Frage der euro⸗ 
päiſchen Zuſammenarbeit und die Organiſation einer beſon⸗ 
deren Studienkommiſſion im Weltverbande für bieſe Frage. 
Es handelt ſich vor allem darum, die Bemühungen des Ko⸗ 
mitees für europäiſche Zuſammenarbeit, das von Herrn 
Proſeſſor-Emile Borel, ehem. Marineminiſter in Frank⸗ 
reich, geleitet wird, mit dem vorgenannten Projekt in Ein⸗ 
klaug zu bringen. Aus den Auseinanderſetzungen über die 
verichiedenen Anſichten in dieſer Frage kann man den 
Stbinß ziehen, dbaß der Weltverband beſtrebt iſt, die Zuſam⸗ 
menarbeit der europäiſchen Staaten zu fördern, entſprechend 
den Direktiven, die in der letzten Völkerbundsverſammlung 
gegeben wurden, d. h. die europäiſche Zuſammenarbeit im 
Rahmen des Völkerbundes ſelbſt auszubanen. Zum Schluß 
hat der Generalrat eine beſondere Studienkommiſſion des 
Weltverbandes beichloſſen, die im Einvernehmen mit dem 
vorgenaunten Komitee für eurppäiſche Zuſammenarbeit ein⸗ 
geſetzt werden ſoll. 

eſtern abend veranſtaltete der Senat zu Ehren der 
Güſte in Artywelwf einen Empfang. 

Eine Rede des Senatsprüfidenten 
Anläßlich des Empfanges hielt der Präſident des Senats, 

Dr. Sahm,. eine Begrüßungsrede, in der er unter anderem 
jolgendes ausführte: 

„Die Ligen für den Völterbund ſind ja anderes als der 
Völkerbund ſelbſt. Wenn Sie auch durch Ihren Namen „für 
den Völkerbund“ zu erkennen geben, daß Sie für ihn und in 
jeinem Intereſſe wirken wollen, ſo ſoll dies nicht etwa eine 
lrititlofe Propaganda für dieſe weltweite Inſtitution bedeuten, 
ſondern die Ligen im einzelnen wie in der Geſamtheit wollen 
in aujbauender Arbeit dadurch ſür den Gedanken des Völker⸗ 
bundes werben. daß ſie ſich mit befſonders ſchwierigen Fragen 
bejaſſen. welche zu löſen der Völkerbund bisher nicht zuſtande 
geb racht Wün ms Problemen, die, wenn ſie ungelöft bleiben, 
viclleicht den Beſtafrd. des Völkerbundes in Frage ſiellen 
könzten. * 

Ich würde unaufrichtig ſein, wenn ich nicht mit allem Frei⸗ 
mut auch an dieſer Stelle und bei dieſer Gelegenheit erklären 
würde. daß die Freie Stadt, die ſo oft ven Rat des Völker⸗ 
bundes zu beſchäftigen gezwungen iſt, dem Wirken des Völker⸗ 
bundes in den ſie betreffenden Fragen mit einer gewiſſen 
Skeyuſis. um einen milden Ausdruck zu gebrauchen, gegenüber⸗ 
ſteht. Wir haben das bittere Gefühl nicht unterdrücken können, 
daß wir nur allzu häufig in großen, für unſer ſtaatliches Da⸗ 
ſein kedeutſamen Fragen das Objekt der Politik der Weli⸗ 
mächte geweſen ſind, daß gegen uns entſchieden iſt. nicht aus 
ktründen des Rechts, ſondern aus volitiſchen Motiven. Die 
Stimme der kleinen und ſchwachen Staaten findet nicht immer 
genügend Gehör. Aber das durfte und darf uns d'n Glauben 
an eine ageſunde Evolution dieſer großen Beltorganiſation 
nicht rauben. 

Es gibt noch ein Moment, welches uns 

Ihr Kommen gerade in dieſer Zeit als erwünſcht erſcheinen 

läßt. Die Freie Stadt Danzig befindet ſich in einer beſonders 
ſchwicrigen Lage, wir jehen dem kommenden Winter mit ernſter 
Serae entgegen. Arbeitsloſigkeit und Finanzuot ſind die 
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Kabend ſprach der Spitzenkandidat der Liberalen, der Kultus⸗ 

  
Stiung. urr MWuüiprch. Franenvexſamm- 

im Mittwoch. dem 15. 
1930. obends 7 Ubr, in Seub⸗ 
Tokal Schönwieie: Vortrug . 
torin Ger, Gerirud Müller: ⸗Die Fran 

8 Alle Parteigenof⸗ 
ſinnen ſind zu dieſer Berſammlung berz⸗ 
lich eingeladen. Eingeführte Gäſte baben 

Die Frauenkommiffion. 
en Nänmen nur die Aßferti⸗Sa, Lyrech, und Beweoungschor, Mitt⸗ 

Der Besirksvorſtanb. J. A. Alfr. Witt. 

S., f. Besirk Donnexstag, 

Kennzeichen unſerer Lage. Sie werden mir vielleicht entgegen⸗ 
halten, daß ja die ganze Welt von einer Kriſe geſchüttelt und 
durcheinandergeworfen wird. Aber zu dieſer Weltkriſe, die 
naturgemäß auch auf dem Wirtſchaftsleben unſeres Staates 
lähmend laſtet, kommen noch ganz beſondere Gründe wirtſchaft⸗ 
licher und politiſcher Art, die unſere ohnehin ſchwierige Lage 
noch düſterer geſtalten, Fragen und Tatſachen, die wegen ihrer 
Bedeutung und Auswirkung der Entſcheidung der Völker⸗ 
bundsinſtanzen unterbreitet werden mußten. Ich babe nicht 
die Abſicht, in dieſe ſchöne Stunde freundſchaftlicher Begrüßung 
die Politit hineinzutragen und Ihnen näher von unſeren 
Sorgen zu erzählen. Aber ich habe den lebhaften Wunſch, daß 
Sie die Tage in Danzig dazu benützen mögen, in freier Aus⸗ 
ſprache und mit ſachkundigem Intereſſe ſich von dem Kenntnis 
zu verſchaffen, was unſer Herz bedrückt.. 

Die Liberalen melden ſich 
Der Spitzenkandidat, Dr. Strunk, ſpricht 

Die politiſch bedeutungsloſeſte Partei unter den bedeu⸗ 
tungsloßen Parteien des zerſplitterten Bürgertums, die 
Deutſch⸗Liberalen, ſind nun auch auf den Plan getreten. Da 
die Nationaliſten mit der Parole „Zurück zum Reich“ auf⸗ 
treten, juchen die Liberalen mit einer anderen Formulierung 
„gegen polniſche Anmaßung“ Stimmen zu faugen. Geſtern 

  

ſenator Dr. Strunk, in den oberen Sälen des Schützen⸗ 
hauſes über „die Rechte der Deutſchen in Danzig und die 
Poloniſierungsbeſtrebungen der Minderheit“. Dieſe Wahl⸗ 
verſammlung bob ſich von anderen Wahlverſammlungen des 
Bürgertums inſofern vorteilhaft ab, als der Reſerent durch⸗ 
aus fachlich ſprach und — zum Thema ſprach. Die recht gut 
beſuchte Verfammlung folgte denn auch mit regem Intereſſe 
den Ausführungen des Redners. Die erſchienenen Rational⸗ 
ſoszialiſten verhielten ſich verhältnismäßig ruhig. 

Der Referent zeigte an Hand eines umfangreichen M. 
terials, wie gerade in kultureller Beziehung die Polvni⸗ 
ſierungsbeſtrebungen immer weiter um ſich greifen. Es müſſe 
Schluß gemacht werden mit der Perſonalunion zwiſchen 
Eiſenbahndirektian und polniſchem Schulverein. Auf die 
Eiſenbahnbeamten werde ein Druck ausgeübt, ihre deutſch⸗ 
ſprechenden Kinder in die polniſchen Schulen zu ſchicken. Das 
ginge natürlich nicht an. Die polniſchen Eltern müßten das 
Recht haben, ihren Kindern polniſchen Unterricht erteilen 
zu laſſen. Aber keineswegs dürfen deutſche Eltern dazu ver⸗ 
anlaßt werden, ihre Kinder, die ſogar ſehr oft ſchon deutſche 
Schulen beſuchten, in polniſche Schulen zu ſtecken. Durch 
ſolche und ähnliche Dinge werde Vernunft Unſinn und 
Wohltat Plage. öů 

Zum Schluß ſprach der Vorſitzende der Deutſch⸗Liberalen, 
Dr. Wagner. Er unternahm es, ſich gegen die Ver⸗ 
ſtändigungspolitik auszuſprechen, ohne allerdings zu ſagen, 
was an die Stelle der Verſtändigungspolitik geſetzt werden 
kann. Abgelehen davon, daß die Deutſch⸗Liberalen immer 
zu den Verfechtern einer Zuſammenarbeit mit Polen gehört 
haben, iſt es mehr als unſinnig, die Poloniſierungsbeſtre⸗ 
bungen als Folgen der Verſtändigungsvolitik darzuſtellen. 
Auch im Zeichen einer Völkerverſtändigung können und 
müſſen die Abſichten der Poloniſterung Danzigs zurück⸗ 
gewieſen werden. 

Danziger Schiffsliſte 
Im Danziger Hafen werden erwartet: 

Norm ,; „Agerfund“, 13. 10. von Kovenhagen, leer, Rein⸗ 
old. 

Let. D. „Konſul P. Dannebergs“, 10. 10., 16 Uhr, von 
Dortrecht, leer, Pam. 
Dit. D. „Indalſaelfven“, 14. 10., 

Reinhold. 
Lett. D. „Kaupo“. 13. 10., mittags, ab Gothenburg. 

Bebnke K Sieg. 
Schwed. D. „Libau“, 14. 10., von Malmö, leer, Reinhold. 
Schwed. D. „Sylva“, 10. 10. von Tönsberg. Alteiſen. Pam. 
Dt. D. „Unverzagt“, 14. 10. von Gdingen, leer, Reinhold. 

  

  

von Stettin, Güter, 

leer, 

Polizeibericht vom 14. Oktober 1930. Feſtgenommen wurden 
14 Perſonen, darunter 5 wegen Diebſtahls, 1 wegen Hehlerei, 
1 wegen Betruges, 1 wegen Sittlichteitsverbrechens, 1 wegen Unter⸗ 
ſchlagung, 1 wegen Bannbruchs, 1 wegen Trunkenheit, 2 in Polizei⸗ 
haft, 1 in Schutzhaft. 

Standesamt am 13. Oktober 1930 

Todesfälle: Wilwe Louiſe Sachs geb. Steffanomſti, 64 J. 
— Hausmädchen Martha Mojewiti, ledig, 21 J. — Tochter Edith 
des Werkhelfers Wilhelm Witzke, 5 J. — Witwe Auguſte Acker⸗ 
mann geb. Ellwart, 76 J. — Witwe Rofſalie Lepzien geb. Bark, 
85 J. — Tochter Elifabeth des Tiſchlers Bruno Krüger, 1 M. 
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Lelate Machrichien 

Die devlſchenblihe Stimung in Polen 
Anſammlungen vor dem Pylizeipräfidium 

Po ſen, 14. 10. Vor dem Gebäude ver Polizeidireltion in 
Poſen, wo diec verhafteten Anführer der Sonntags⸗Unruhen 

ſich geſtern. um 22 Uhr große 
Menſchenanſammlungen. Die Polizei war in höchſter Alarm⸗ 
bereiiſchaft, und vor dem Gebäude ſtanden eine Anzahl Laſt⸗ 
aütomobile, vie mit bewaffneter Poltzei beſetzt waren. In der 
Stadt gingen Gerüchte um, daß es abermals zu untideutſchen 
Kundgebungen kommen werde. Durch die Kaffeehäufer und 
Reſtaurationen zogen Studentengruppen, um hier deutſche 
Zeitungen fortzunehmen und zu vernichten. Mehrerr Stuben⸗ 
ten wuürden verhaftet, kurz nach Mitternacht aber wurden ſie 
wieder auf freien Fuß geſetzt. Zu weiteren Ruheſtörungen iſt 
es nicht mehr gekommen. ů 

Den Anlaß zu den jüngſten Unruhen gahen volniſche 
Preſſeberichte über polenfeindliche uUsſchreitungen des 
Stahlhelms in Pommern, beſonders im Kreiſe Bütow. So 
geben die nationaliſtiſchen Gruppen beider Nationen einan⸗ 
der immer wieder neue Anläſfe zur Aufwühlung von Haß 
und Gewalt. 

Sieg der Aufſtändigen in Brafilien 
Neuyorl, 14. 10. Ein der „Aſſociated Preß“ aus Porto 

Alegre zugegangener offizieller Bericht der Aufſtändiſchen be⸗ 
ſagt, bei vem Vorſtoß der Aufſtändiſchen auf Stant und Stadt 
Saso Paolo ſei es zwiſchen den Städten Carlopolis und Affonſo 
Camargo an der Grenze der Staaten Parana und Sas Maolo 
zu einem fünfſtündigen Gefecht gekommen. Die Bundestruppen 
ſeien dabei zurückgeſchlagen worden und hätten ſchwere Ver⸗ 
luſte an Toten, Verwundeten und Gefangenen erlitten. Die 
Aufſtändiſchen hätten zahlreiches Krießsgerät erbeutet. 

Die Sturmhataſtrophe an der bretoniſchen Küſte 
Paris, 14. 10. Die Jahl der Opfer der letzten Sturm⸗ 

kataſtrophe ſteht noch nichi feſt. In Etel (Bretagne)] fehlten 
beim letzten Appell noch zehn Schiffskutter mit insgeſamt 
61. Mann. In Donuarnemez werden noch 13 Mann als ver⸗ 
mißt gemeldet. 

Die Beſiedlung der Nogathaſfuampen 
55. Siedlerſtellen von je 15 bis 18 Hektar 

Im laufenden Jahr iſt der Anſiedlungsplan für die Nogat⸗ 
hafflampen endgültig fertiggeſtellt und vom Landeskulturemts⸗ 
präfidenten genehmigt worden. Hiernach ſind für den Polder 1 
und den Veſtwinkel zuſammen 55 Stellen gepiunt von 1,5 Heklar 
als neue Fiſcherſtellen und andere bis zu 18 Hektar. 

Mit den Folgeeinrichkungen, insbeſondere mit dem Ausbou 
der Wege und Grüben, iſt in dieſem Sommer begonnen, des⸗ 
gehel. iſt eine Brücke über die Zehrtenrinne ſo guk wie fertig⸗ 
geſtellt. 

Zunächſt wird der Polder 1 beſiedelt werden. Das hierzu 
notwendige Baumaterial, etwa eine Million Ziegel, iſt ange⸗ 
fahren. Feldbahngleiſe ſind gelegt und der Bau verichiedener 
Stellen iſt in Angriff genommen. Man hofft, dieſe Bauten bis 
Mitte Januar unter Dach zu belommen, worauf die Uebergabe an 
die Siedler erfolgen ſoll. 

Außer den neuen Stellen ſind insgeſamt noch vorgeſehen als 
Land für Anlieger im Polder 1 etwa 17 Hektar und im 
Weſtwinkel etwa 34 Hektar. Als Anlieger kommen benachbarte 
Grundbeſitzer aus den Gemeinden Terranoba. Steinort 
und Zeyersniederkampen in Frage. ·(·w„„„„ 

Die Frage nach Siedlerſtellen iſt recht rege. Angeblich ſollen 
ſchon 80 Anjfragen vorliegen. „ 

Beſtrebungen ſind im Gange, den Polder 2, der weſtlich des 
vorerwähnten Gebiets liegt und für ſich allein eine Größe von 
rund 500 Hektar hat, ebenjalls im Laufe der nöchſten Jahre zu 
Beſiedlungszwecken heranzuziehen. ů 

Die Beſiedlung des Weſtwinkels iſt für das Jahr 1931 vor⸗ 
geſehen. Es ſollen noch Verſuche unternommen werden mir dem 
Anbau verſchiedener Feldfrüchte. 

Siedlungsunternehmer iſt die Oſtpreußiiche Bau⸗ und Sied⸗ 
lungsgeſellſchaft, die den Aujbau der Geböude, Ausbau der Folge⸗ 
einrichkungen, Uebergabe der Slellen uſw. unter Aufficht und Mit⸗ 
wirkung des Kulturamts Elbing durchführt. 

    

  

Auf dem Parteitag gefunden. Auf dem Parteitag am 
Sonntag iſt im Volkstagsgebäude eine Uhr und ein blaues 
Tuchabzeichen der Turner (für Mütze) gefunden worden. 
Ahzuholen im Parteibüro, Vorſtädt. Graben 44, parterre. 
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In Dresden kam am Sonntag ein Gerätewettſtreit 

zwiſchen einer Dresdener Bezirksmannſchaft und der Bun⸗ 

desmannichaft zum Austrag. Sieger wurde die Bundes⸗ 

mannſchaft mit 642 Punkten. Dresden erreichte 556 Punkte. 
Der Veranſtaltung wohnten 2000 Zuſchauer bei. Die 

Leiſtungen ſtanden auf hoher Stufe. Die Aufführungen 

murden ergänzt durch Muſtervorführungen der Dresdener 

Bezirksklaſſe. An den einzelnen Geräten wurden ſolgende 

Punktzahlen erreicht: Barren: Bundesmannſchaft 213, 

Dresden 199, Pferd: Bundesmannſchaft 211, Dresden 

185, Reck: Bundesmannſchaft 218, Dresden 171. 
* 

Geräte⸗Stäbtewetkkampf Ghemnitz hegen Berlin / Cheunih 
konnte den Kampf mit 605: 541 Punkten für ſich eutſcheiden 

In Chbemnitz wurden ſehr gute Leiſtungen geßeigt, nur 
ſiel Berlin am Pferd weſentlich ab. An den einzelnen Ge⸗ 
räten wurden folgende Punktzahlen erreicht Barren: 

Cbemnis s02, Herlin 181; Pferö: Chemnitz 202, Berlin 
169;, Reck: Chemnitz 201. Berün 191. Zwei Klaßen der 
Bundesſchule vervollſtändigten das Programm. 

Wellneiſter Bindu von einem Dertſchen geſihlagen 
Auf einer Rundſtiecke in den Straßen von Mailand kam 

am Sonuniag unter ſtarker Beteiligung deutſcher Fabrer das 
italieniſche. Kriterium der Aſſe zum Austrag. Rach jeder 
1400 Meker langen Runde des über insgeſamt 120 Kilometer 
fübrenden Rennens erfolgte eine Punktwertung. Sieger 

blieb der Italfener Piemonteßñ mit 37 Punkten in ber aus⸗ 
gegeiihneten Seit von 2 
dentet der zweite Platz des Weſtfalen Stübecke, der mit 
SS Punkten keinen geringeren als den Weltmeifter Binda 
mit nur 13 en auf den 3 Plas verweiſen konnte. 

Vierter wurde Gajoni mit 11 Punkten, 5. Frankenſtein⸗ 
Köln 8 P., l. Grandi ? P., 2. Crippa 5 P. 

„Die weiteren deutſchen Fabrer Mandelkom, Niiſchte und 
Miethe vermochten ſich nicht zu placieren. Miethe endete 
zuſammen mit dem Belgier Kanuters, der mit 41 Punktien 
in den Wertungen ar erfolgreichten war, mit einer Runde 
im Rückſtand im geſchlagenen Felde. 

ů 

Weſtpreupßifche Fußballmeiſtesfchuft 
Hanſa (Eelbing) gegen Eibinger S. B. U5 4:2 (3: 1. 

Am Sonntag begann die Spielrunde um die weßpreußiſche 
Fußballmeiſterſchaft. Man iſt jetzt wieder zu dem alien 
Softem zurückgekehrt, die Spiele in emer Herbſt⸗ und Früh⸗ 
jahrsrunde auszutragen. Ter Meiſter hat dann genügend 
Zeit, lich cuf die Grenzmarkſpiele norzubereiten. Das erſte 
Punkteſpiel in Elbing ſah beide Mannſchaften noch recht 
unfertig. Elbinger S. B. O Hatte im letzten Halbiahr menige 
Settſpiele ansgetragen. Hanſa war in jedem Spiel mit 
einer anderen Mannſchaft angetreten und hatte auch zu dem 
beutigen Sviel wieder umgeſtellt. Der Sieg war den T 
gelegenheiten nach verbient. Die Exfolge waren der Han 
Maunſchaft durch den Elbinger S.B.-Tyrwart allerd 
recht eicht⸗ gemacht. Knapp eine Viertelſtunde nach Spi 
beginn ſtand es bereitzs 32U. trotzdem die E. S.L.Wunnſchaft 
vor Seitenwechſel den Hanſeaten ebenbürtig War. NMarh drr 
Panſe war Hanſa entſchieden beſſer. Sinkler [Aikteria] als 
Schicdsrichter vfff recht viel and bielt das Spiel dadurch 
in erlaubten Grenzen. 

2 Vurr in zuti Hurbbalfpielen 
Die Königsberger Pioniere, die erätmalig in der L* 

nrirmwirften, erteilien bem B. f. L. eine berbe Lekfipn. Bei undig Aberlegenem Spiel Heßen fe der bemäbrien Pris⸗ 
kat⸗Elf feine Shance, zu gewinnen. Dir Pionierr Wuren 
ibrem Gegner, der ſich nicht verſtand, in jcher Hinächt Aher⸗ 
legen. Vorbildlich war das Dedungsſpiel und die Mallbe⸗ 
bandlung der Pinnitrr. Endergeb 721 88 1i fär die 
Pioniere. — In dem Treffen Sylizri Asch, Das 8 7 KS1 
enbete. hatten beise Maxnſchaften Erjas eingritrki, iv Das ns dem erwarteten großen Kivalenkümmuf nichts Wardbe. In der erſten Häliis herinierten die Orbnungsbäirr. Iies jedoch in der sweiten Häſite von dem ſchnelen AScs⸗ turm übrrramveln, der bis auf 7: 7 nnſßholfr. Den Sircss⸗ 

telte die Polizei Surch Luthke mrniar Mirnien rcr 
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in resgslens. hie Fie Aster SalLSbrs A.-S. in   

Aufſtellung vom Fliegengewicht aufwärts lautet: Ausböck, 
Ziglarſkt, Schleinkofer lalle München), Bächler (Berlin), 
Beffelmann (Köln), Bernlöhr (Stuttgart), Rennen (Köln) 
und Lücke (Hannover). 

Schmeling ohne Bülomw 
Die Ehe Schmeling⸗Bülow iſt am 13. Oktober endgũltig 

getrennt worden. Bis zu dieſem Tage batte der Vertrag noch 
ſeine Gültigkeit. Schmeling wird alio von ſeinen zukünftigen 
Einnahmen an ſeinen Entdecker Arthur Bülow keine Prozente 
mehr zu zahlen haben, die nunmehr der geſchäftstüchtige Joe 
Jacobs einftecken kann. 

Danziger Schacherfolg in Marienburg 
Am vergangenen Sonntag weilte der Meiſter des Dan⸗ 

ziger Arbeiter⸗Schachklubs, Gen. Erich Ittrich, zu einem 
Proypagandaſpiel in Marienburg. Der junge Marier⸗ 
burger Arbeiter-Schachklub batte eine äußerit ſpielſtarke 
Mannſchaft aufgebracht. 12 Marienburger kämpften gegen 
den Danziger Genoſſen. Nach sirka vierſtündigem Kampfe 
konnte Gen. Ittrich neun Partien gewinnen, zwei gingen 
für ihn verloren (Arendt und Wolff! und eine wurde 
remis (Stender). 

Wiederholnunsſpiel in Dunzig 
Nachdem das Grenzmarkſpiel am letzten Sonntag zwiſchen 

1919 Nenjahrwaffſer und Polizei Elbing unentſchieden aus⸗ 
gefallen iſt, bat der Fusballausſchuß das Siederbolungs⸗ 
ſpiel auf den nächſten Sonnutag ſeſtgelegt. Durch das Los 
wurde beſtimmt, daß das Spiel am nächſten Sonntag auf der 
Kampfbahn Niederſtadt ſtattſinden ſoll. 

Berufsfusballfwieler geſucht!: 
Was binter dem Kücken des Deutſchen Fußball— 

jetzt binſichtlich der Frage ⸗Amateurſpieler, Berufsſy „ 
vorgeßt, beweiſt eine intereßante Anseige in der Sonnabend⸗ 
Ausgabe des Kölner Tageblatt“, in der Berufsſpieler wie 
folgt geſucht werden: 

„Im Auftrage von Bereinen fünf verichiedener Städte 
Weſitdentſchlands ſuchen wir Fusballſpieler mit gutem Kön⸗ 
nen zur Aufbeferung von Vereinsmannſchaften, welche zum 
Berufsivort übergehen. Mit Vereinen weiterer Städte ſind 
Verhandlungen im Gange. Die Bereine ſowie die ſich an⸗ 
bietenden Spieler werden ſtreng gebeim gehalten. Bir 
menden uns heute ſchon an die Spieler, damit, wenn die 
Sache reif iſt. die Vereine ſofort mit verſtärkien Mann⸗ 
ichaften auf den Plan treten fönnen. Angebote fnd zu 
richten an Martin Noiellen, Köln⸗Lindenthbal. Gleuler⸗ 
ſtraße 181½18. früherer Varpitzender von Blau⸗Seis⸗Köln“ 

   

  

  

  

Dus iſt Eofolgt 
11 500 Mitglieber in drei Monaten 

Das iſt das Ergebnis der Beſtandserhebungen im Bundes⸗ 
gebiet des Arbeiter⸗Turn⸗ und Sportbundes 
über die Mitgliederbewegung vom 1. April bis 30. Juni 
dieſes Jahres. Wenn im Vergleich dazu die ſchlechte Wirt⸗ 
ſchaftslage der Arbeiterſchaft und ber von der Kommuniſtiſchen 
Partei und ihren Beauftragten ſeit Jahren gegen den Bund 
geführte Zerſtörunssfeldzug betrachtet wird, ſo iſt unwider⸗ 
Iegbar feſtzuſtellen, daß der Arbeiter⸗Turn⸗ und Sportbund 
in den jetzigen Zeiten ſchwerſter Stürme gefeſtigter denn je 
daſteht. Seine Idee ſetzt ſich durch, das beweiſen die genau 
10 966 Geſamtzugänge im leßten Vierteljahr. 

Beſonders erfreulich iſt es, daß die Kreiſe, die der kom⸗ 
muniſtiſchen Spalterwut beſonders ſtark ausgefetzt waren 
und zum Teil noch ſind, Reinzunahmen an Mitgliedern zu 
verzeichnen haben. Sachſen iſt mit 120 972 Mitgliedern, ein⸗ 
ſchließlich einer Zunahme von 1272, der ſtärkſte Kreis des 
Bundes. Auch im Kreisgebiet Berlin⸗Brandenburg, dem 
kommuniſtiſchen Spalterbrandherd, iſt mit einem Rein⸗ 
zugang von 1089 und dem Beſtand von 22928 Bundesmit⸗ 
gliedern ein guter Erſolg aufzuweiſen. Selbſt die Bundes⸗ 
bewegung in Rheinland⸗Weſtfalen, der die kommuniſtiſchen 
Emiſſäre mit allen erdenklichen Mitteln das Lebenslicht aus⸗ 
zublaſen verſuchten, hat um 652 zugenommen und 27549 
erreicht. Ebenſo ſteht es in Thüringen, das trotz alledem mit 
46 451 Mitgliedern, einſchließlich 481 neuen Streitern, ein 
jfeſtes Bollwerk iſt. Zu den Kreiſen, die in ruhigerer Auf⸗ 
bauarbeit gute Erfolge buchen, ſind uv. a. zu nennen der 
11. Kreis (Weſerſtädte⸗Oldenburg) mit 43 975, Zunahme 1974; 
der 14. Kreis (Schleſien) mit 23 112, Zunahme 1286; und der 
13. Kreis (Kaſſel⸗Südhannover) mit 14 086 und einer Zu⸗ 
nahme von 911. Alle drei Kreiſe umfaſſen vorwiegend länd⸗ 
liches Gebiet, in denen die Werbung für den Sport an und 
für ſich beſondere Schwierigkeiten macht. 

Polniſcher Voxſteg in Magdeburg 
Warta Poſen — Puuching Magdebura 927 

Am Freitkag brachie Punching⸗Magbeburg feinen fünften 
internationalen Amateurboxabend zur Durchführung, zu 
dem er den polniſchen Landesmeiſter Warta⸗Poſen einge⸗ 
laden hatte. Es gab allgemein ſehr gute Kämpfe zu ſehen, 
die den Polen nur einen recht knarpen Geſamtſieg von 
9:7 brachten. Punching gewann nur einen Kampf, die Gäſte 
buchten zwei Entſcheidungen für ſich. fünf Treffen endeten 
unentſchieden. Das ſchönſte Treffen des Abends war die 
Schwergewichtsbegegnung Sander⸗Tomaſchewſki. 

Phelys bleibt Ruüuder⸗Weltmeiſter. Der Skuller⸗Welit⸗ 
meiſter der Berufsruderer, Ted Phelps, verteidigte im Re⸗ 
vanchekampf gegen feinen Vorgänger Bert Barry den Titel 
erfolgreich und ſiegte wieder auf der Mortlake⸗Rennſtrecke 
auf der Themſe in 22:48 ganz leicht über ſeinen Rivalen. 

Ju der Pardubitzer Steeplechafe am Sonntag in der 
Tichechoflowakei ſtarten zwei deutſche Halbblüter und zwar 
Gabarit unter Lt. v. Mellenthin und Jſſa unter dem 
Herrenreiter Barthels. Für den Ritt auf Sim⸗Bim wurde 
der in ere deutſche Herrenreiter⸗Champion L. Staudinger 
verpflichtet. 

    

Dir Zellsersirſisung für Nohſchmelz in Pelen 
Sie die „Gazein Handloma“ mitteilt, merden im pol⸗ 

niſchen Induitrie⸗ u5 Handelsminiſterium gesermärtig 
fiihrungssefimmungen zu der Berorönmmmg som Augnin 

Jasb aEsgearbeitel, Hie gleichzeitig mit einer Er⸗ 
5 a des Einfahrzolls anf tieriſche Feite einen Ver⸗ 
günſtigungszoll für nichtrafftniertes Schmalz in Hähe von 
20 Prozeni des Xaragalizo rſaß. Dieie ZoRvergünſti⸗ 
aung merde nur in rerbälinismüßig wenigen Fällen ge⸗ 
Wädrt werden. in denen Fars die Einfuhr nichfraffentierfen 
Schmalzes der Ansban der polniſchen Fetiindrürie ge⸗ 
förderr Kerden känkte. Nacßh fräberen Meldurgen ſos ber 
Vergänttigu,-gszrA ar Son Febrifen in Anferncd genom⸗ 
men merüen fSnnEE. Sie einen Peßfimmten Frazertiatz von 
einheimüichem Kohſchmalz bei der Fabrifaffun verwenden. 

DTer Derfisende zes Berbanses Polniſcer Skektratech⸗ 
miſcher Untersehmenger, Ingenienr Ofonieniiti. Pegist ßich 
Mitte Okrober naß àer Semriz ua die bereits ſein Län⸗ 
derer JNeit cingelcttcte S SIragen über eine Elettri⸗ 
Rsieruns XarEectrelers mit Hiiſe Les ſchweizeriſchen Ka⸗ 

Arräisen weierinfüähren. Es handelt S E Sie geslanie 
Elekxräftziezumg der Soierrehſeseffen Foſen. Pommaerellen 
(Seiswrensenl unb Ser feba Sanskreiſe Ken⸗ 
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Wirtschaft-Handel-Schiffahrt 
Das ſtaatliche Buntmetallinſtitut wird im Frühjahr 1931 
große Schürfungsarbeiten im neuen Kupfergebiet vör⸗ 
nehmen. 

Pflaſterſteine werden nicht gekauft 
Die Produktion wird eingeſchräukt 

Die ſchwediſchen und norwegiſchen Pjlaſterſteinfabriken 
baben beſchloſſen. infolge der ſtark verminderten Abſatzmöglich⸗ 
keiten und der großen Vorräte weſentliche Produktionsbeſchrän⸗ 
kungen vorzunebmen. Von ausſchlaggebender Bedeutung für 
bieſen Beſchluß iſt die Tatſache, daß die Ausfuhr von Pflaſter⸗ 
ſteinen nach Deutſchland nahezu eingeſtellt werden mußte. was 
auf Waßnahmen von deutſcher Seite zurückzuführen ſet, die 
nech Anſicht des Verbandes der ſchwediſchen Pflaſterſtein⸗Indu⸗ 

2 i u beſtehenden Haudelsabkommen 

Aln den Börfen wirrden notiert: 
Für Deviſen: 

In Danzig am 13. Oktober: 100 Zloty 57.66—57,80, Scheck 
London 2012—250125, ielegraph. Auszahlungen: Berlin 
100 Reichsmarf 122,19—122,49, Warſchau 100 Zloty 57,65 bis 
57,79, London 1 Pinnd Sterling 2,0175—25,0175. 

Serichen 13. Ottober. Amer. Dollarnoten 8,952— 
S81 — 888/; Belgien 124,45 — 124,76 — 124,14: Leudon 
23.32½ — 43,5 — 23.23, Neuhork 8912 — 8,932 — 8892, Paris 
33 — 3505 — 31%, Prag 26,47 — 26,53 — 26,41; Nenport 
(Sabe) 892 — 8312 — 802; Schweiz 17338 — 173,81 — 
17295, Iiaiten 4642 — 40,5 —. 46,60. 

— 

A Den Pesdulten⸗Börſen 
Danziger Prrönktenbörſe nom 1d. Oftober 1939. Weiz 

130 Piunb, 15—16.25, Weizen, 128 Pfund, 15,50—15.75. Deiien 
121 Bfund, 1402 Roggen 11.25—1185; Gerfe 1450—1650, 
Iunttergerßte 1250 1400, Hafer 11.50: Viktoriaerbſen 16—18, 
Koggenkleie 750. Beizenkleie. grobe, 9.75—10,0. 

In Berſin au 14 Oftsßser. Weizen 225—225, Koggen 141 
Eis 12 Brangerßte 185—211, Futter⸗ und Indiitrieg 16⁵ Eus 18 Kaſer 122. 156. Serlenmehl 27.0, Roggenm.1 SIO- s, Seisenleie 7H- 00. Koggenileie 25 2t0 
Semmeesgshe: Bathen Guunber 20, Srzenber 2. 5. 2 3En „ D —5 . Kari 2. 22, Sttober 151 und Geld Dezeriber 
15—152, März 15.*— x. 5 ã 125 186, Hafer dezender 158158 ½E, März 

— Peßener Keudulten mem 13. Oltsber. Noggen 17,75—18,25. 

—— Ere Saüe 1— Wahes Kog 27.50, 7—19, 3 
2 uis Weisemnehl 45,0—48,50, ruhig, Koggentlede 

KI—I. Seißeriere 1—14. grobe 15—16, Mäbſen 16—47, 
DiArüDrrben 0.-. Speühekaxtüffefn 2,10—2,40. WWgemeintenden 
S5—8. SpeitebaxufhEE ühe Hux‚äge. 

*ie cahefh 13. Efieber. Gatsweigen 25—25,25 
Warerperfen 2.75.2,2, Kehen 16—1650, Gur⸗ erße 23—24, 
Margerse 19.—, Her 175—18, t 47—8850, 
Oεπeüt 2.54. Weigenete 15, Nygsenfleie 11. Aclgemein⸗ 
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Wegen einer Lappalie ins Zuchthaus 
Die umgeſtülpte Waſchſchüſſel — Ein furchtbares Urteil 

Der erſte Meineidsprozeß der neuen Schwurgerichts⸗ 
periode kam bereits geſtern zu ſeinem Abi„luß. Die Ver⸗ 
handlung örehte ſich, wie ſchon berichtet, um zwei Meineide, 
die einem geradezu kindiſchen Streit zweier Nachbarn — 
kindiſch, wenn man nämlich als unbeteiligter Zuhörer den 
Sachverhalt erfährt — die Krone aufſetzten. Die Zeugen⸗ 
ausſagen fielen übereinſtimmend zu Ungunſten der beiden 
Angeklagten Sch. aus. Merkwürdig iſt dabei eines: Sch. ſo⸗ 
wohl als auch ſeine Tochter ſind in Stutthof als ruhige, ver⸗ 
nünftige Leute bekannt. Der 72 Jahre alte Hauptbelaſtungs⸗ 
zeuge, der Mann, der den Eimer mit „reinem Seifenwaſſer“ 
vor Sch.s Tür ausgoß, weil er ſich „nicht anders zu helfen 
wußte“, dieſer Mann ſteht ebenfalls im beſten Ruf, iſt keines⸗ 
wegs als zankſüchtig bekannt. Einer erklärt aber vom 
anderen, er ſei ein ganz abgefeimter, gefährlicher und radau⸗ 
luſtiger Bruder. Die einzige Erklärung für den Haß, den 
beide gegeneinander hegen, iſt nur die: ſie konnten ſich eben 
nicht riechen ů 

Die Angeklagte Emma Sch. hatte vor dem Amtsgericht 
ausgeſagt, niemals Waſſer oder ſonſt eine Flüſſigkeit gegen 
den Saun des Nachbarn gegoſſen zu haben. Dieſe Ausſage 
beſchwor ſie, obgleich ſie durch Zeugen widerlegt wurde. Auch 
die geſtrige Seugenvernehmung ergab, daß die Angeklagte 
ſogar am Abend vor dem Vorfall, um den ſich der Prozeß 
dreht, 

mit einer Schüſſel Heringslache 

oder ſonſt etwas gegen den „ſeindnachbarlichen“ Zaun goß. 
Der Angeklagte Sch. wurde vor allem durch zwei Zeugen 
belaſtet, die aus einer Entfernung von 50 Metern ſahen, daß 
der Angeklagte vor ſeiner Tür, wo eben der Vorfall mit dem 
waſſergießenden Nachbarn paſſiert war, — ein Nachtgeſchirr 
ſchwungvoll entleerte.   

Die Beweisaufnahme ging noch weiter, tiefer in die böchſt 
unappetitliche Materie hinein, um feſtzuſtellen, ob der An⸗ 
geklagte das Seifenwaſſer „werfälſcht“ hat oder nicht. Den 
Antrag der Verteidigung, einen Lokaltermin anzuſetzen, 
lehnte das Gericht ab⸗ 

Gegen vier Ubr wurde das Urteil, das dem Antrag des 
Staatsanwalts folgte, geſprochen. Bei der Verkündung 
ſank der Angeklagte Sch. ohnmächtig zuſammen. Das Urteil 
lautete: Der Angeklagte Sch. wird wegen Meineids und 
wiſſentlich falſcher Anſchuldigung zu einem Jahr und einem 
Monat Gefängnis verurteilt. Die niedrige Strafe — ſo 
hieß es in der Begründung — war aus dem § 157 St.⸗G.⸗B. 
zu finden geweſen, nach dem die beiden Meineide des Ange⸗ 
klagten durch die vorangegangene wiffentlich falſche An⸗ 
ſchuldigung prfviligiert werden. Der Angeklagte hätte ſich 
im andern Fall ſelbſt einer ſtrafbaren Handlung ſchuldig 
machen müſſen. 

Seiner Tochter ſtand dieſes Privileg des § 157 nicht zu. 
Sie mußte darum zu der Mindeſtſtrafe, die auf Meineid 
ſteht, verurteilt werden. Das Gericht 

erkannte in dieſem Fall auf 1 Jahr Zuchthaus, 

weil angenommen werden mußte, daß die Angeklagte ge⸗ 
wiſſermaßen unter dem Einfluß ihres Vaters ihre falſche 
Ausſage beſchworen hatte. Da der Eid „nicht aus Verdor⸗ 
benheit oder verbrecheriſcher Neigung“ falſch geleiſtet wor⸗ 
den war, ſo gewäbrte das Gericht für die letzten ſechs Mo⸗ 
nate der zu verbüßenden Strafe Ausſetzung auf die Dauer 
von drei Jahren. 

Beiden Angeklagten wurden dit bürgerlichen Ghreurechte 
auf die Dauer von drei Jahren Derkannt, während ihnen 
die Zeugeneigenſchaft auf Lebenszeit genommen wurde. 

  

Kapergäſte 7. Vun Mieardo ü 

Der Angeklagte iſt ein kräftiger junger Mann Sonne, 
Wind und Salzwaſſer haben Geſicht und Hände braun ge⸗ 
gerbt. Seines Zeichens iſt er Leinenbootsmann. Das iſt die 
offizielle Berufsbezeichnung. Unter ſich ſagt man, er arbeitet 
auf Kaper, iſt alſo Kapergaſt. (Gaſt heißt ſoviel wie Matroſe, 
alſo: Kapermatroſe.) 

Auf Kaper arbeiten! Wer denkt da nicht an die Zeiten 
eines Klaus Störtebecker oder eines Paul Beneke? An See⸗ 
ſchlachten und Piraten mit Enterhaken und Enterbeil, Weiß 
man noch aus den bunten Heften zu 10 Pfennigen, wie der 
Flibuſtierkapitän Morgan den däniſchen Pfefferjſäcken die 
Goldbarren wegſchnappte und die größte Karavelle für ſich 
kaperte? Das weiß man, aber daß es heute noch Kaper⸗ 
matroſen gibt, das wiſfen die wenigſten Menſchen. 

Nun, ihr Kapitän iſt nicht mehr ein einäugiger Neger mit 
großen Ohrringen, buntem Kopftuch und einem Dolch 
zwiſchen den Zähnen. (Das überläßt man Douglas Fair⸗ 
banks im Film.) Die heutigen Kapergäſte ſind durchweg 
junge Leute, wetterfeſt und zähe. Ihren Kapitän nennen ſie 
gewöhnlich Meiſter. Er iſt Beſitzer eines einfachen, aber ſehr 
ſtarken Motorbootes. Und die Bootsbeſatzung beſteht ge⸗ 
wöhnlich aus zwei Mann. Und ihre Arbeit iſt hart und er⸗ 
fordert gänze Kerle. Der Meiſter ſtellt das Boot, Benzin 
und Oel — und bleibt im übrigen zu Haufe am warmen 
Ofen —, die Kapergäſte, ſeine Bootsbeſatzung, ſahren hinaus 
in See, um die großen Ueberſeedampfer zu kapern. Das 
kleine Motorboot kapert den großen Steamer, regelrecht! 
Sie kommen „längsfeits“ und ſchlagen einen Enterhaben 
ins Schiff und — ein Verdienſt iſt ihnen ſicher. Es iſt ein 
durchaus ſeriöſer Beruf. Nicht ungefährlich, aber lohnend. 
Im Haſen von Neufahrwaſſer agibt es eine ganze Flpttille 
ſolcher Kaperfahrzeuge. 

Und warum kapern die kleinen Motorbovte die großen 
einkommenden Schiffe? Eine einfache Sache. Jeder Dampfer, 
der in den Haken kommt, braucht einen neutralen Mann, 
der an der Pier die Leinen oder Taue feſtmacht. Und dieſer 
Mann iſt der Kapergaſt; und wer als Erſter dem Dampfer 
längsſeits kommt und ſeinen Enterhaken einhakt, gewinnt 
nach Rückſprache mit dem Kapitän das alleinige Recht zum 
Feſtmachen der Leinen. Daher der Name Leinenbvotsmann. 
Die Bezahlung regelt ſich nach altem, ſtreng geregeltem 
Brauch nach der Größe der Schiffe. 

Wie überall im anderen Leben regeln auch bei der Arbeit 
der Kapergäſte Angebot und Nachfrage den Verdienſt. Der 
Konkurrenskampf wird ſcharf und unnachſichtlich, aber wie 
es ſich für Seeleute gehört, gewöhnlich fair geführt. Es 
kommt zu tollen Motorbootiagden über See, zu balsbreche⸗ 
riſchen Manövern. Weit, weit über Hela hinaus fährt man 
den Dampfern entgegen, um der glückliche Erſte zu werden. 
Und manchmal geht es böſe aus. Vielleicht erinnert man ſich 
noch an ein paar aufregende Tage vor einigen Jahren, als 
ein Motorbovt mit zwei Kapergäſten überfällig gemeldet 
wurde. Im ſtrahlenden Sonnenſchein waren ſie hinaus⸗ 
geſabren. Ein Wettrennen mit einem Konkurrenten begann. 
Hinter Hela kam ein Sturm auf. Schueegeſtöber ſetzte ein. 
Die See ging boch. Da verſagt plöszlich der Motor. Ein 
Benzinrohr iſt gebrochen. Hilflos treibt das Boot mit den 
berden jangen Menſchen in Sturm und Kälte. Tagelang 
treiben ſie vor Hela, das Land ſtändig vor Augen. Aber ſie 
können nicht näher kommen. Die Kollegen aus dem Hafen 
ſind als Retter unterwegs. Aber alle fahren über die Schiff⸗ 
brüchigen hinaus, ſuchen weiter draußen in der Oſtiee. Ein 
fmniſcher Segler nahm ſchließlich die jungen Leute an Bord. 
Halb verhungert, mit angefrorenen Füßen. brachte er ſie 
nach Finnland, woher die erſte Kunde von ihrer Rettung kam. 

Das iſt das Leben der Kapergäſte. Und uunn ſteht ſo ein 
Mann nor dem Einzelrichter. Was hat er getan, O, es iſt 
nicht hübſch, mas er getau bat. Aber Seute, die ein hartes 
Seben fübren, pflegen rauhe Sitten. Kicht mehr und nicht 
weniger bat er getan, als — im vermeintlichen Recht und in 
ohnmächtiger Gut — einem Konkurrenten im aunderen Boot 
bdertebt⸗ Schlag mit dem Bootsbakenſtiel über den Schädel 
vet — * 
Num ſteht er vor Gericht und muß ſich wegen gefahrlicher 

Körperverletzung verantworten. Er beſchörigt feine Tat 
nicht. Nur er behanptet, die anderen hätten ihm bei der 
Jagd auf ehrliche Arbeit bitter Unrecht getan und da habe 
er ſich vergeſſen. 

Beide Bopte waren auf der Jagd nach einem italieniſchen 
Dampfer. Der Angeklagte ſagt, er ſei zuerſt längsſeit ge⸗ 
weſen. Erx ſei mit ſeinem Bovt dem Dampfer von Land 
ber enigegengekommen, die anderen von See her binter dem 
Dampfer der. Und am Fallreep machten beide Boote ein 
paar g iche Mynöver, um einer dem anderen zuvorzu⸗ 
kommten. Der Mißbandelte Sebauptet als Zeuge. der An⸗ 
geklagte ſei ihm von binten auf das Bootsbeck aufgelaufen, 
ſo daß ſein Boot ſich neigte und Waſſer ſchbyfte. 

„Er hätt mir glatt verſäuft-, meint der Senge. „Ich 
war in Kot. und da ſchmiß ich mik dem Bootsbaken   

Der Augeklagte behauptet, dieſer Bootshaken habe ihn 
in die Bruſt getroffen. Vor allem aber ſei er zuerſt am 
„Italiener, geweſen. Er ſagt: 
„Die beiden haben auf See geſchlafen, und damit ſie von 
ihrem Meiſter nachher keine Zigarre (Krach) kriegen, drehen 
ſie ſolche Sachen.“ 

Ja, und aus Wut bremſte er dem anderen ſeinen eigenen 
Bootshaken über den Schädel. Es gab eine fünf Zentimeter 
lange Wunde, die der Arzt nähen mußte. 

Rauhe Kerle, rauhe Sitten! 
Er hat's gemacht, er muß beſtraft werden. 

keine Feindſchaft fürs Leben. 
50 Gulden beantragt der Amtsanwalt. 
„Haben Sie noch was zu ſagen?“ fragt der Richter dem 

Angeklagten. 
250 Gulden iſt eigentlich ein bißchen viel, Herr Richter.“ 

Der angeklagte Kapergaſt wird wegen gefährlicher Kör⸗ 
perverletzung zu 20 Gulden Strafe nerurteilt. 

Er iſt mit der Strafe durchaus zukrieden und ſagt ſehr 
Höflich Auf Wiederiehen zum Gericht. 

So ein Schlas mit dem Bovtshaken über den Schädel iſt 
eine häßliche Sache, es iſt furc“tbar — aber trauriger iſt es, 
daß ſo etwas um das bißchen tägliche Brot geſchehen muß⸗ 

daen 

Straßenbahn rammt ein Laftfahrwert 
Der Kutſcher lag unter dem Pferbe 

Geſtern, nachmitbhags 4.30 Uhr, fuhr ein zweiſpänniges Laſt⸗ 
juhrwerk auf dem Neufahrwaſſer Weg in Richtung Bröſen. 250 
das Fuhrwerk von einem Liefer! ſen überholt wurde, bog 
das Laſtfuhrwerk nach rechts aus und bam dadurch auf die Gleiſe 
der Straßenbahn. Am Haupttor des Freihafens ſtieß das Fuhr⸗ 
werk mit einem entgegenkommenden Straßenbahnzug zufammen. 
Dem Kutjcher war es nicht mehr gelungen, den Wagen von den 
Gleiſen zu fahren. Nach Anſicht des mit der Ermitklung beauf⸗ 
tragten Beamten hätte der Straßenbahnführer den Zufammenſtoß 
verhindern können, da hier eine überfichtliche Stelle iſt. Es ge⸗ 
lang dem Kutſcher, die Pferde ſchnell zur Seite zu reißen, doch harte 
die Straßenbahn ſolche Fahrt, daß ſte die rechte Vorderkante des 
Fuhrwerks rammte. Dabei wurde die Stirnwand des Vorder⸗ 
perrons der Straßenbahn eingedrückt. Ein Pferd wurde umgeriſſen, 
der Kuticher kam unter das geſtürzte Pferd zu liegen. E klagte 
über Schmerzen im Knie, konnte aber die Fahrt fortſetzen. Das 
Pferd iſt nicht verletzt worden. 

Kündesleiche in Jauchefaß 
Am Sonuabenbdmittag wurde in einem at in Jancheſ, 

Ladekopp eine Kindesleiche entbeckt. Die Exmittlungen ber 
Lriminalvolizei ergaben, daß die Mutter des Kindes eine 
Saiſonarbeiterin iſt, die- auch bereits verbaltet wurde. Ob 
Kindesmord vorliegt, wird die ärztliche Obduktion der 
kleinen Leiche ergeben. 

Unſer Weiterbericht 
Meiſt heiter, erit ſyäter Bemölkungzzmahme ů 

Allgemeine Ueberſicht: Das geſtern über Frankreich 
und Südweſtdeutſchland gelegene Hoch iſt vſtnorduſträrts gezogen 
und hat ſich noch verſtärkt. Es wird mit mäßiger lbeit 
weiter oſtwärts ziehen. Weſtlich Irlands iſt ein großes Deſdruck⸗ 
gebiet ezſchienen, das aber erſt ſpäter Einfluß auf das Wetter 
umferes Gebietes erreichen wird. 

V i ü : Heiter Eis we Temperaturen Um wulehe Vebemn, ibe Sneease 
Ansſächt Donnerstag: bei ſertchelben Eudveiwinden. a Bem heme Beon 

Marximum des letzten Tages 13.1 GSrad. — Minimum der letzten 
Pucht 8 Irad. 
f———————ß—.— 

Waſſerſtandsnachrichten der Stromweichſel 
vom 14. Ontobeg 1930 

  

8. 10. 9. 10. 8 10. 9. 10 
Ernkan .—206 —202 Nomn Sacz. .. -1.16 41.15 
Zawichoß... 1.45 154 Przemuft ... I.75 —1.50 
Darſchan. . 184 1.77 Wyezfow ... ＋0HU 
Bloct „ 1.32 ＋1•5 Bultuſft ... . 4061 4068 

geſtern hente geſtern herte 
Thorn.... — 4 — Nantanerivibe 05 096 
Lain E＋ — Viedceltl 5 I 
nim. 4 — — Dirſchhn .. . 04 100 
Staudenn.. 4 = Einlagae. . -234 
LKurtzebrack ... 1.72 1.70 Scheenborſt .. 12,50 .8.44 

ſchiedene Reiſende, 

  

Die Zuſchläge im Korridor 
Reichsbahn verhanbelt mit der volniſchen Staatsbahn 

Bei der Königsberger Reichsbahndirektion baben ſich ver⸗ hied die D⸗Züge auf der Strecke Berlin— Keelen des Speiſeneg, n8 ige“ beſchwert, daß ſie beim Be⸗ 
e peiſewagens an Polen ã laüße waice „ S. e. Nachzablnngen hätten 

er Vergang war folgender: Ein Reiſender, der di— 
Karte für die III. Wagenklaſſe beſitzt, will während der 
Faͤhrt im Korridor den Speiſewagen aufſuchen. Dabei wird ihm von dem polniſchen Bahnbeamten eröffnet, daß er dies 
nur tun dürfte, wenn er eine Nachzahlung auf die 
II. Wagenklaſſe leiſte. Auch die Kellner der „Mitropa“ 
jollen von Polen angewieſen ſein, die Gäſte darauf auf⸗ 
merkſam zu machen, daß eine derartige Verfügung beſtände. In manchen Fällen haben Reiſende tatſächlich auch Nachzah⸗ 
lungen leiſten müſſen. Da niemand feſtſtellen konnte, um 
welche Verordnung es ſich handelte, haben die Reiſenden 
Beſchwerde bei der Reichsbahndirektivn er⸗ 
hoben. Dieſe Beſchrverden haben ſich in letzter Zeit derart 
gehäu ft, daß ſich die Reichsbahndirektionen — und beſon⸗ 
ders die Königsberger Direktion — veranlaßt ſahen, an die 
Reichsbahndirektion „Oſten“ heranzutreten mit der Bitte, 
die Angelegenbeitſofort mit Polen zuregeln. 
Die Reichsbahndirektion „Oſten“ iſt die einzige Stelle, die 
alle ſtrittigen Eiſenbahnfragen mit der polniſchen Staats⸗ 
bahn verhandelt. Wie wir hören, ſind die Nachforſchungen 
über die Fälle, in denen von Reifenden der III. Klaßfe beim 
Beſuch des Speiſewagens Nachzahlungen erhoben wurden, 
bereits abgeſchloſſen, und die Verhandkungen mit der volni⸗ 
ſcher . Poiniſche Wh begonnen. 

as Polniſt Veneralkonſulat in Königsbera teilt zu 
den Zwiſchenfällen folgendes mit: v 0 
Laut der in Polen geltenden Vorſchriften iſt den Rei⸗ 
ſenden der III. Klaſſe die Benutzung des Eveiſewagens 
während der Hauptmahlzeiten unbeſchränkt 
geſtattet. Zu anderen Tageszeiten werden die Reiſenden 
ſtändig vom Speiſewagenperſonal bedient und können die 
gewünſchten Getränke und Gerichte ins Waggonabteil er⸗ 
balten. Dieſe Vorſchriften gelten ſchon feit Jahren und 
wurden nicht erit vor nnen Tagen erlaſſen.“ 
Die Verhandlungen zwiſchen der Reichsbahndirektion 

„Oſten“ und der polniſchen Staatsbahn werden hoffentlich 
die erwünſchte Klärung ſchaffen. 

  

Vom Hengſt in den Arn gebiſſen 
Ein „mitfüßtender⸗“ Rittergutsbeſitzer — Der Arbeiter 

jollte übers Ohr gehauen werden u 
Einem Arbeiter des Rittergutsbeſitzers Hannemann 
in Gnojau, der ſich auch gerne „Major“ nennen läßt, wurde 
von einem Hengſt in den Arm gebiſſen. Dem Arbeiter 
mußte darauf im Krankenhaus der Arm abgenommen 
werden. Es war für den „Herrn Major“ alſo alle Veran⸗ 
laſſung, ſich als mitfühlender Mann zu zeigen. Aber er 
zahlte nicht einmal den fälligen Lohn und ließ ſich vor dem 
Arbeitsgericht verklagen. Hier erzählte er, daß er nichts 
zahle, wenn er dazu verurteilt werde. Mit Zwang 
ſei bei ihm nichts zu machen. Aber er ſei bekannt als aut⸗ 
mütiger und wohltätiger Mann: der Arbetter. 
ſolle zu ihm kommen und er werde nicht leer ausgehen. 

Der Vorſttzende ſchenkte dieſen vielverſprechenden Wor⸗ 
ten Glauben und vertagte die Sache. 

Als nun der Arbeiter erſchien, um die Wohltaten zu 
empfangen, erklärte ſich der „Wohltäter“ bereit, die 64 Gul⸗ 
den zu zahlen. Das aber nur unter der Bedingung, daß der 
Arbeiter ihm vorher eine Quittuang über 64 Gulden 
gebe. Der Arbeiter wußte aber, daß er die Quittung nur 
Zug um Zug zu geben verpflichtet iſt. Der Wohltäter blieb 
aber dabei, daß er die 64 Gulden erſt dann zahle, wenn er 
die Quittung in der Hand habe. Schließlich aing der Arbei⸗ 
ter Ios, weil ihm diefe Dreherei doch zu dumm war. Die 
Sache kam alſo unerledigt an das Arbeitsgericht zurück. 
Der Major brachte nun die Entſchuldigung vor. daß der 
Arbeiter ja fortging und die Wohltätigkeiten gar nicht ab⸗ 
wartete. Schließlich ſtimmte er nach langer Verhandluna 
jetzt einem Vergleich zu, durch den dem Arbeiter 64 Gulden 
zu zahlen und 5 Zentner Kartoffeln zu liefern ſind. 

Schluachtviehmarkt in Danzig 
Amtlicher Bericht vom 14. Otiober 1930 

Preile für 50 Kilvooramm Lebendaewicht in Dan Gld. 
Ochlen: 

  

a) Vonfleiichige. ausgemäſtete böchſten Schlachtwertes 
1. lüngere •BwqPwpwpDpPww„ 
2Z. ältere ſcqäqaJwG„ „** 

bb lonſtinge vollflerichiae 
à„ lüngere äᷣPBW„P„„„G„„„** 
J. ältere ·wwC„K˖˖C„«„4ä„ „.„„** 

9 klellch.ge. ·wKK„K„„„K„„** 
Bub Lerlne aenöbrte wWww„„* 

len:, 
E unher⸗ EIüIISese böchſten Schlachtwertes 
b) jonsiige vollfleiichige oder auägemäſtete 
oYkleiichige .. — ů ——* 

gule gerine aenäbrte — 

U0 hunssre vollfletſchlae. böchſten Schlachtwertes 
lon 10 vollfleiichige oder ausgemäſtete 

eftelſchlae — ———** 
Virſen Kalblämaſl: ů — 2— 

ſen. albinnen]: 
à Vollileiichige. ausgemöffete Söchen Schlachtwertes 
bſü nopfletlichiae „‚ 
ei fleiichige — — 

relfer: Mähis aenährtes Junavieb 
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Sevvellender beſſer MWahß. — D Seßs Maß,uns Soßothigtt, ü :ü :ü : 
eſ mittlere Maßt-⸗ und Sauckälber 
SIigeringe Kälber w„„ 

2) Moflömmer und jängere Maßtbammel. 1. Seide⸗ 
Maft. 2. Stallmaßf .. · — 

„bu wittlere, Maklemmer. ältere Maklummer und 
nt genäbete Schafe. — 

Aeiſchices rabsdes Sä Mwieed 
3 Gie. aenäbrtes ů * 

keicweine gaber 800 Bland veberdgerntrt .. 
E L Sohweine aun Urka 240 Kte 00 CfEuS 
O Pofleiſeige Schweint von urka 200 ᷑ls Tad vinnd 

E üüüü von ilrka 100 bis 200 ffns 

* ü von alrfa 120 bls ich vfunb 

40 ee Samemt nüter 110 Vinüd Lebenderrdlect 
2— „* — 

„Anſtrieb: Ochſen 17, Bullen 134, Kübe 198, zuſammen 
Rinder 344; Kälber 97, Schafe 150, Schweine 1584. 
aumt Sewein“ nü- langſam, Kälber und Schafe ge⸗ 

rünmt, Schweine rubig. ů 
Bemerkungen: Dacon⸗Schweine 48—-50. — 
Die notierten Preiſe ſind Schlachthofpreiſe. Sie enk⸗ 

halten ſämtliche unkoften des Handels einſchlieslich Ge⸗ 
wichtsverluſte. — 
  

rantwotel& tür die —— 
ETien Fobten. beide, zn, Aa 

2 2 BSebet ür au.stalc 

Pruckrret und Serlaaserfehichalt b 
„ Wecleg, Vacr ale is Eealben- 5 

 



Die große Tonfllm⸗Operette 
Der Erieh-POmmer-Produktion der Ufa 

Lisæ Dri pon Ler Lanstelle K E 

Der bisher gröhte Tonfilm-Ertolg mit Lihspiat 

Diersiss. bes 14. Dricber, Iüs ubr:Mokka-Kännchen .. 90P 

  

an der Reise zuruck G 

o. Stein,ua, ſWc,UO Va, Kütserstes 3 Bis 4 Uhr warme Küche - Gleiche 
9—11, 4—5 Uhr- Telephon 451 01 Preise im Restaurant und in den Bars 

ä ½% Artus-Pils . 48 P 
——— ̃ Weinbrand 80P 

Danziger Staͤttheater Llsrs .. . . von 60 Pan 
Gereralixtenbant: Nudelf Saver. Bohnenkaffee fun 45P 

Fernfvrecher Rr. 235 50 

                
     
     

      

  

        

    

        

      

       
Uidisi Kihan Harver Willht Früesen 

Dle bekennte Tanz- u. Summongskapelle 
Dauerkarten Serie II. Preife B (Over). — Dan⸗ Len einfindlert! freu- Pauisen Wochentags 4. 515 ·. 820 Hhr 

Aus Glötkchen des Exemiten 
ijche. in s Akten. Nach dem Senieebegn 

Tra tſiſchen des Lockrory und Auktisnshaus Schwarz —. ü 
2. 

Teutſche Bearheitung von,„ Ferbinand ů 
G. . Muſik von Aimé Maillart, In ů 
Sueue, oeleßt von-Hberie Beieß dant ů ů Brotbünkengaſſe 14 
Rudolf burs. Muſtkaliſche Leituns: geiaert- 

Wgere Se 
Verfonenverpeichn13; ů Mittwoch. d. 15. Ohktober 1930 0 

vormittags 10 Uhr 

      

   
   

    

   
    

  

         
  

   

    

  

Tbibaut, rei ächter Engen Albert 
Werrgeltefeie Sæun Bella Vochreiier Ler Ale Damziner Hausfrautn! im Anftrage b- sebrauch⸗ Eur EEeh wed DoneOf i-ü Uris Meßtilar zut Girzelsel. Achrer⸗ 

  

            

        

  

   

  

Belamv. Dungoner⸗ ů Witold VAntone ů E ů v 

e, ie, ü urr Leine Mutte“ Seage⸗ ScesW — ü 1 ů peiſe⸗ Enrichtungen 
  

            

      

      

   

  

mit Seiprogram i PnMin Ker⸗ Vicroinchenhssnre iDrdramm Schlafzinmer⸗ 
nicht weit vön der Savoviſchen Grense. Jugendliche haben Zutriit antike ubr. ů 
Sandlung: 1626. zur Sit, Auie Belacernna Einheltaprelse bis & Uhr 50 P.PSspieltiſch. Beswrelscrel. kiwie 2 Lehel⸗ en La Sodels. „. —.— ů ů Minger 30 P Einzelmöbel Aufana 1923 Ubr. Ende gecen 2121 Ubr. bES AINSLie Kassenofnung 3 Unr gleiber- und Wäſcheſchränke, Bertitos, Mittwoch, 12. Crisber, 19˙2 Uhr⸗ Se⸗ — DEUTS Nanch⸗ Kloſſt UHnns für den „Bübnen⸗ g —— lchere Ali-Dansiger, Speitctafel. Kauch⸗ 
Lalibsnhz VOHVUSLUNST Aſeber“ Gbeflensge,„. SSss. ers 235      

   

ů ů — 

Arken Sere LIF. Deriße 3 Schr, —.— Walehtide, Sreibiſſche. Kestie. Seiesel E — 2eee, gae, ,. böewiſten irieß, S Ml in einem von 1.55 G. gn, Roſen je 55 P. Blüten⸗ * 1, 
viel und 2 Aiten von Manrice No⸗ — E;rTRITV E 5 Saba,e e käelaen An ibeſcrant: 1 Palme. drei⸗ 

2 e. Tan iů G lland. gür, die deuiſche Bübne bearbeitet ů i 5õ 
Mand, nuß, 1 Garkenharteirteb . Dur Hercesböb. Teppiche in verſchiedenen Größen von Karl Lerbs. ů Mabaunenfer 47. 

K Drehſtrom⸗Motor, 2 PS 
Oefen. Mokkaſervice, Kriſtalle. Cbaile⸗ 
Lougnes, and icken. i 5 
Wüů ce. Veleuchtunbssbrver W. u. m, * 
Befichtiauns 2 Stunden vor der Anktion. 

Borſchüffe foßort. 

EEe Beifſtellungen tädlich —— 
aller üͤberfl. Möbel 

* u. Haushalt.⸗Sachen — 

Alfred uud Nargot Schwarz 
Auktionatsren im Frekßtaat Daniig. 

Büro und Ausſtellunasräume 

  

  

     

      

              

Telenben: 26 17. 

Danzis⸗Längſubr, Heuyliraße 30 

   
  Prels & 6.- CFür Mitnlieder Sonderpreis) 

DER BUCHERXREIS E. 
Morgen. Mittorch, den 15. Oktober, Zu beziehen durch: 

varnttttaas 1034 Nür. 
LelksbsehhenAIAEG Paradissgasse 32 ye i8 ———— 

klegaute Ladereinrichtung 
lerten Sube Pi. ans; KAn- 

n. Labenfff 
chen u. C. Eenind Aiäbierend verftei⸗ 

etanet lich für Tis Geldent rnd Lich auc eeiäilt ver- 
Befichtiauus 3 Stunde vorber. 

Siegmund Veinberg 
— veeeidiger — 

Dffentlich augeſtekter 
Anktisuator 

EEiDee 

Sackreritänbiger 
kür Mobiliar und Harsbaltnagen 

für Die Gerichte der Freien Stadt Dauzis. 
Büro: Alttl. Sraben 18 1 Tr. Tel. 286 28 

Sauberes, auterbalt. Sebrauchter 

Oberbett Kächesſchrarä 
s kank. gei. Ang. m. 33. kanf. geincht. Ang. 

mit Preis àu. S Breis n. 8888 a. Exp. . b. Exdv. 5. V.— 

zu kaufen celucht. in karfen seiuchkt. 
Ang. u. 8781 &. Exp. Ang. z. SWSI d. Exv. 

    

   

  

   

    

      

     Seaceinhftserertaumns 

Auese Am Mittwoch, den 15. d. M., erbäne ick in 
Saäte Lau nr. n Ser. 28 
Saust Kaf useren Käsk. o vonstsudiger Reshviemmg ces 

Es is Eein Bestræden, nur beste Ware berru- 
Sieen mter Vervendeng wa erstihisssügem 

Malzrist. len Düte, mei Umernehren gatigs! 
MStersesen zu Sollen 
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e= lufaris. Der Bichaer IE Eu-ierrttick is Mätti Sres TESet 
Vier ar der Intanterie — Vier Kameriuen 

Ener für alle. alle für einen- 
Sowie: Dar tönende Geiprrsgrasmmt 

— Und die Di Woehnen 

Vielkachen Wünschen des Publikums ent- 
Ererhend haben wir uns. trotrübeni wir nur 
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